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England veraeivabiat die neutralen Staaten
Norwegischer Protest in London erfolglos. —- Piratenmethoden werden fortgesetzt.

dnb. Der norwegische Gefandte in London hat

bei der britischen Regierung Vorstellungen wegen

verschiedener Fälle von Verletzung der norwegi-

schen Neutralität erhoben, Die fich in den letzte-n

Tagen ereignet haben. Der Protest Norwegens

bezieht sich auf Die bereits bekannt gewordenen

Beläftigungen mehrerer deutscher Schiffe durch

britifche Kriege-schiffe innerhalb der norwegischen

hoheitsgewäsfer,

Unter diesen deutschen Haiidelsschisfen befand

sich auch der heringsdampfer ,,Vutt«. Am Mor-

gen des 22. März hat ein englisches Torpedoboot

versucht, den Danipfier durch Abgabe eines War-

nuiigsfchufses zu stoppen, obwohl er in n«orrvegi-

schien hoheitsgewäfsern fuhr. Die bei diesem

Wariiungsfchuß absgieifeuerte britische Gram-are ist«

wie jetzt bekannt wird, auf norwegischen

Boden eingeschlagen.

Nach der bisher vorliegenden insvffiziellen

Stellungnahme britischser Kreise und asuf Grund

von Äußerungen der Londoner Zeitung-en«stehi

zu erwarten, daß England den norwegischen
Protest in keiner Weise zu berücksich-

tig e n ge d e n kt. Vielmehr geht aus der ersten

Reaktion auf die norwegifchen Vorstellungen
deutlich hervor, daß England gewillt -ist, seine

brutale Einsmischungspolitik in die Angelegen-
heiten der Neutralen fortzusetzen und noch zu ver-
stärken.

dnb. Jn Hopetihagen vermutet man ebenfalls,

daß englische UsBoole in Zukunft, ungeachtet der

Rechte eines neutralen Staates, innerhalb der

dänischen Dreinieilenzone in großem Stil gegen

die deutschen Schiffe vorzugehen versuchen wollen,

Die Den Verkehr zwischen Deutschland und den

skandinavischen Ländern aufrechterhalten.

Es wird keine Neutralität mehr geben.

Dnb. Der englisch-jüdifche Journalist Augur
gibt in seinem Londoner Brief in der belgischen
Zeitung ,,Metropole« mit zynischer Offenheit die
Absicht Englands zu, in Zukunft die neutralen
Staaten nicht mehr zu respektieren. Er schreibt in
diesem Zusammenhang: Wir hoffen, daß nie-
mand mehr darüber zweifelt, welches die wirk-
liche Stellungnahme der britischeii Regierung
gegenüber der Neutralität gewisser Länder in
Europa ist. Wenn der Krieg über die nächsten
zehn Monate hinaus andauert, dann wird
die Neutralität, so wie die Lage sich
entwickelt, nicht mehr beftehen.

Der berüchtigte Fietzjude richtet dann auch eine
Drohung an Die Adresse Italiens und schreibt:
Auch am Mussolini hat Ehasmberlain die
Warnung gerichtet, fich vor der Auffassung zu

 

   

ischerdor

 

Ein Haus des kleinen dänischen es
britischer Bomben zeig .

—..--d« 
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hiiten, daß England und Frankreich nich-i bereit
wären, jede Möglichkeit im Mittelmeer und an-
derswo ins Auge zu fassen.

Jn ähnlich-ein Sinne äußert sich der französi-
schse General Duval im ,,Journal«. Er erklärt,
die jetzige Blockade sei kein-e vollständige. Die
Verwirklichung der Blockade könne militärsischie
Operationen notwendig machen: Sie werfe auf
alle Fälle die Politik gegenüber den sneutralen
auf. Die Block-adepolitsik uiisd die Politik, die darin
bestehe, die Länder zu „Worten“, Die Deutschland
versorgten, stünden in Widerspruch zueinander.
Man miisse wählen, denn bei der Errichtung einer
Blockade dürfe es keine halben Maß-  

nahmen geben. Wenn die SBlocfaDe so große
Löcher aufweise, wie das Gebiet der Soivjet-
unsioii oder das Gebiet der sBall’auläuDer, meint
der General, wäre es unnütz, von Blockade zu
sprechen.

Der Vulkan will neutral bleiben.

dnb. Die Belgrader Blätter verfolgen die eng-
lisch-französischen Kriegsausweitiingspläne mit
argwöhnischer Aufmerksamkeit »Politika« wendet
sich in einem offensichtlich inspirierten Artikel da-
gegen, daß man den Staaten des Siidostens ver-
schiedene Absichten zuschreibe, während sie doch
vor der ganzen Welt erklärt hätten, daß ihr eins-s 

ziges Ziel fei, aus dem jetzigen Konflikt heraus-
zubleiben. Notfalls würden sie auch ihre Unab-
hängigkeit und ihre Interessen selbst gegen jeden
Aiigriff verteidigen, von welcher Seite er auch
immer kommen sollte.

Der Londoiier Vertreter der ,,Vreme« meldet,
daß das schwache Abschneiden der neuen franzö-
sischen Regierung in London überrascht habe, wo
man sich jetzt frage, ob Reiinaud die zehn Tage
bis zum Wiederzusainmentritt der Kammer nicht
dazu benutzen wolle, um diplomatische oder mitt-
tärische Aktionen zur E r r i ch t u n g e i n e r
n e u en F ro nt zu unternehmen. was sein An-
sehen im Parlament stärken könne. '

 

Dub. Eines der tollsteii Stücke, die sich die eng-
lisch-en Piraten der Luft letzthin leisteten, war die
Beschießiing däiiischer Jäger am hellichteu Tage.
Dabei wiiride eiiidentig von den Beschossenen das
englische Hoheitszeichen aii·dein Flngzeiig erkannt.
Nun beginnen iie leideiischaftlicheii Proteste der
Neiitralen gegen die ständigen Neutralitätsbrüche
der Engländer der englischen Propaganda selbst
auf die Nerven In fallen nnd so erfiiidet sie einen
neuen ,,Athenia«-Fall. Mit dreister Stirn behaup-
tet sie nämlich, daß das angreifenide Fliigzeug bei-
leibe kein englisches gewesen sei. Denn englische
Flieger iviirsden niemals bewußt dänisches Hosheits-
gebiet verletzen nnd außerdem sei gar kein englischer
Flieget zu dieser Zeit in der Luft gewesen. So
bleibe also nur übrig, daß die Deutschen ein Flug-
zeng mit einer englischen Koikarde bemalt hatten,
um Durch einen brutalen Angrisf auf däiiische Zwi-
listeii die englischen Flieget ins Unrecht zu fetten.

Der Ruf der deutschen Wehrniacht ist in der
ganzen Welt zu gut begründet, um durch derart
infaine Verdächtigungen beschmutzt werden zu
können. Da aber die englische Propaganda nach
Dem im Weltkricg bewährten Rezept ,,Scmper

C
 

London ersindet neuen »Athenia-Fall«.
Kläglicher cVersuch die cBeschieszung dänischer Jäger auf Deutschland abzuwälzen.

aliqni“ hae'ICt“ ergciidetwais bleibt immer hätt-
gen) zu handeln pflegt, tvird von deutscher zustän-
diger Seite cindeiitig festgestellt, daß an jenem Tage
kein deutscher Flieget den in Frage kommenden
Luftrauin bcslogen hat, daß ferner selbstverständlich
die deutsche Lustwafse derart niedrigc nnd feige
itainpsinethoden ablehnt und daß es endlich nicht
Deutschland, sondern England ift, das an einer
Ausweitung des Krieges Interesse hat. Es wird
also wie iu Dem ,,Athenia«-Fall, so auch diesmal
das vergistctc Geschoß den hinterlistigcn Schützen
selbst treffen.

Weitere Beweise für Angriffe ans Dänemarli
diib. Das Osloer »Arbeidcrbla«det'·« bringt unter

der Überschrift ,,Englische Bomben auf Dänseniark«
swei große Bilder r Gebäu-den mit starken Be-
schädiigungen Das Blatt schreibt dazu, daß, ivie be-
kannt, beim englischen Liiftaiigriff auf See auch
über dänischsein Gebiet mehrere Bomben abgewor-
fen worden seien. Großer Materialschaden sei
angerichtet worden. Die Boiiisbeiisplitter hätten in
Nörre Lyiigswig die Mauern an mehreren Stellen
zerschlagen tin-d alle Feiisterrahinen zersplittert.

 

diib. Zum Fall Shlt bring-en alle Kopeiihage-
u-er Ofterfoiiiit-ag-Morgeiiblätter das tiiidische
Reiitertelegraiiini, dem zufolge die beabsichtigte
photographische Aufnahme der angeblich von der
englischen Liiftwaffc auf Siilt aiigerichteten Schä-
deii teilweise weg-en schlechten Wetters, teilweise
wegen der deutschen Abwehr nicht gelungen wäre,
nnd das nach einer Loiidoiiser Meldung von »Na-
tionaltideiide« voin englischen Liiftfahrtiiiiiiiste-
riuiii erklärt worden fei, es habe gar nicht die 
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Hoide Sonor, dessen Mauer die Splittetwirtung
Sämtliche Fensterscheiben sind zertrümmert.
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Dänisilier Schlußstrith unter Sult.
Selbst der Ungtäubigste muß nun an die Erfolglosiglieit glauben.

Absicht bestanden (!), den Hiiideiibiirgdaniiii, der
angeblich zerstört worden fein sollte, an bombars
Dicren. Das Angriffsziel sei vielmehr nur Di-e
Wasserflngzeiig-Basis Hörniim gewesen«

Man könnte annehmen, meint »National-
tidende«, daß diese beiden englischen Rückzug-B-
meldungeii auch Den Ungläubigsten von der tat-
sächlichen Ergebiiislosigteit des letzten englischen
Vorstoßes in Der Nordsee endlich überzeugen
müßten,

 

Neutralitätsverletzungen ohne Ende.
dnb. Berlin, 26. März.

t Dtas Oberkommando der Wehrmacht gibt‘ be-
ann :
An der Westfront keine besonderen Ereignisse
Jn Gegend Saarbriicken fand zwischen Messer-

schmitt-Jägern und französischen Woraus-Jagd-
flugzengen ein Lufttampf statt, in dessen Verlauf
ein feindliches Ilugzeug abgeschossen wurde.

an der Nacht vom 24. um 25. März unter-
nahm die deutsche Lustwasse einige erfolgreiche
Erkundangsfliige nach Nord. und Ost-Frankreichi
ohne auf Gegenwehr zu stoßen. Feindliche Flug-
zeuge flogen um die gleiche Zeit nach TtorD. unD
Südwestdeutschland ein, wobei sie teils auf dem
Hin-, teils auf dem Rückflug mehrfach niederlän-
disches, belgisrhes, luxemburgisches und schwei-
zerischeiz Hoheitsgebiet verletzten.

Zwei englische Fischereifahrzeuge gesunken.

dnb. Wie die holläiidische Schiffahrtszeitniig
,,Scheepvaart« ans London berichtet, ist der in
Griiiisbii beheimatete Fischtiitter St. Gurth vor
der Mündung des Flusses Hitmber gesunken. Die
neun Besatziingsniitglieder seien gerettet worden.
Auch der englische Trawler ,,Lochassarter« ist nach
einer Rentermeldiing gesunken.

Wie aits London gemeldet wird, ist das dänis
sche Schiff »Ehriftiansborg« (3270 BRT.) unt-er-
gegangen.

Einer Mitteilung der Kopeiihagener Reederei
Laiiritzen zufolge ist der däiiifche Daiiivser »Drit-
ta«, 1146 BRT» am L. Ostertag vor der Nordost-
kiiste Schottlands gesunken. Von den 18 Mann
der Besatzung werden 13 vermißt, fünf wurden
gerettet,

Der holländischc Fischdainpsser ,,Protinus« ist,
wie aus Yinuiden berichtet wird, auf eine Mitte
gelaufen nnd untergegangen. Acht Mann der
Besatzung retteten sich auf ein Floß und iviirdeii
von einein englischen Kriegsfahrzeng übernom-
men. Drei Besahnngsinitglieder werden vermißt.
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Unser Bild zeigt einen der Bombentrichter der britischen Luftpiraten in dem dänischen Fischer-
dorf Heide Sande.
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(Bildtelegrainin; Associated Preß-Wag.-M.)



 

‚ 4. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen daß die angesetzten
Beschluß U Zeiten den voraussichtlichen Beginn der Vdrmusterung bedeuten,

 

Auf Grund der Entschließung der Schulbeiräte vom heutigen .. .
Tage beschließe ich die Aufhebung der bisherigen evangelischen und b· gsxkxeiszergüsänv essisegelekgfsegtkfeeesssnfeuze Stelle sein muffen
tatholtfchen Schulen in 8obten am Berge einschließlich des Stabt- a) die bei der letzten Vormusterung als kriegsbrauchbar —- ietztteiles Gortau und die Errichtung einer»Bolksichule für alle ichuls truppentauglieh _ begeichneten ‘Bferbe,
pflichtigen Kinder des Drteß gemäß IT 36 Abi· l Und 4 93m5. b) bie bei der letzten Bormusterung als vorübergehend kriegs-mit W rtung vom l. April 1940 ab. Hinsichtlich der Bezeichnung unbrauchbar _ jetzt vorübergehend truppenuntauglich ___
ber Schulen beziehe ich mich ßgu'fi iädltseitiige Eilischiießimgs bezeichneten Pferde,

U n e: Zugänge (Zuwachs soweit vierjährig oder noch im Kalender-Die Zusammenlegung der Schulen bedeutete c) . « . v. ‚ «
1. sürtdlie Stabtgemeinbe eine Ersparnis an Lehr- unb Lern- {225‘533 gesiäsorkftekzkäsdskddssFässean fomeit oier

mit e n, , « « · .I 2. eine Bigbesferiåug Kderd Schulverhältnisse in bezug auf bie assiekgske ggf???” bauernb befreit sind.
nterr nung . er n ers di Pferde, die bei ber letzten Vormusterung als dauernd kriegs-3. kiiåieertzakårtichrttt auf dem Gebiete des Volksschulwesens · Igngmudflmr (bauernb truppenuntauglidnbegeichnetmorben

. . in
Zdbiea am Verge- den 3. Februar 1940«, c) ‘Bferbe, bie auf beide Augen blind sind,

Der nggekmkssskk· Sch n a b e l. d) in Planstellen befindliche Pferde ber. Wehrmacht, Polizei,
———————-——· Gendarmerie, Reichspost und Zollbehcirde.

Der Regierungspräsidend » » 7. Von der Vorführung vorübergehend befreit sind-
Adtlg. für Kirchen und Schulen. Breslain den b. März 1940. a) Stuten. bie in« das Hauptstammbuch oder in das Stamm-

An den Herrn Landrai in Breslau. duchiA des Ochles Pferdexiammtbuchesz eingetragen sind-
i Betrisft: Zsuitijsjaiåiianneäigeeätångvxär gchgiilåiö in LSolläteäcmam Berge. szkxntdsxfchixgch gäiäpäägilimbzigitz—sendinme auf ber

E im“ Genesnäzigånguges HI? Besiegkmgüigers für Wissenfsgsp ggkztsieüezuln Stammbuch A —- kleine Krone auf der linken
rz ehung un o s ung e e e e en evange. un ie 3 . » ·

l beiden kath. Volksschulen in Zobten am Berge und ZobtensGorkau b) Fsåäbieejeågeeetesxäxetkeåtkdeje m bas allgemeine Deutsche (beftüt
mit Wirkung vom 1. 4- 40 hiermit gexnåfs § 65 VUGs mä- . c) über 9 Monate tragenbe Stuten (auf fchriftlichen Antrageh genehmige ferner gemäß § Zb Abs. 4 VUG. den Beschluß des fliefihers),
des itrgermeisters in Zobten am Berge vom 8. 2. 40 betreffend d) Stuten, bie innerhalb ber mit!“ l4 ‘Iage abgeiohlt unb
steigiitinsg Zagt zwei Vogeieiänigxbxäe ägäaiu‘bigätmä‘ifim3‘323: Fohlen bei Fuß haben (auf schriftlichen Antrag des Besitzers),e re o en am erg, i- » - i g. »
l. 4. 40, bie den Namen ,Bolksschule I" unb „‘Boltsfchuie Il“ e) insteekssfckjfäuäigaFälscher Befrheinigung wegen Lrlrantung
tragen sdiieas . i) Pferde, die an einer übertragbaren Seuche leiden, oder

Jni Ansikaaes Va i a t. einer übertragbaren Seuche oerbächtig finb, was durch den
Veröffentlicht. Beterinärrat zu bescheinigen ist.

Pferde, die auf der Borsührungsliste verzeichnet sind, jedoch
aus einem obiger Gründe nicht vorgeführt werden tönnen,
finb von den Bürgermeistern dem Leiter der Bormusterung
vor Beginn der Musterung zu melben.

Die bisherige evangel. und kath. Schule im Altstadtbezirk
Zobten am Berge sind zu einem Schulsyftem vereinigt worden
unter Beibehaltung beider Schulgebäude und der Bezeichnung:
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Volksschule I«. Die bisherige evangel. Schule im StadtieilGorkau ‚. ‚ „
nämnknszllk ttiilnoer bes Stabtteils auf unb erhält bie Bezeichnung 8« ZHFCIIFHPFFZISFFUW "i313beiiiil’äfegäyimüfi‘fäfä‘gbfä,Zwist-law
‚ o s u e “. « . «- » '

Zodten am Berge- den 26. März 1940- ‘a‘iääiäiia‘üäa iii‘”ä’äeäifi"äii?aßiiiäf“m2"
· Der Bürgermeister. S chna bel. a) Besitzers die “ihre Heftöllliungspffliöhtigen ‘inferise nicht äthchts

——————-——— zeitg o er n t vo zä g vor ü ren au ier er ge et} en
F it 20 1 « Uh Ausnahme Ver idmlvilidnta chbcndcn Kinder “11'194“ Strafe zu gewärtigen haben, bat; ‚auf ihre Kosten eine

l' e a g /k l’, Die Aufnahme der schulpflichtig werdenden Kinder erfolgt im Zwangsmesse Pdrstthkaag ber nicht gesieiiieii ‘Bferbe Vat-

S o n n a b e n d Aw- Uhr, alltftabtbeairitüßrgb‘teiä; lk seh l I B st f; N 35 d) Gewissde iiltiedeeer Reihenfolge der von den Gemeinden neu1 l 1 reosne‚erraer. » , » «3 0 ei n t a U is /e und is /a und 20 is um«- am iUiontag, ben 1, April 1940, |1 Uhre,1 Klassenzimmer 4, aufgestellten Pferdevorfuhrungslisten vorzufuhren find undschaub u. r g z0 lot- en. im Sigisiisii » » V « sch . « kalt ging-tunlichsttin-luf- gniiktssltksgkitsgkr e o s n e - . .
« , t , d 1, A ff 1940, 11 U , der Pferdevorführungsliste eutspricht,«zu befestigen ist,
Jugendliche nur zur Vorstellung Sinbgä°gefr2W23m gcgälgebäuben. m c) Besitzer, bereit Pferde aus«wirtschaftlicheu Gründen (zum
Sonntags um |3‘/‚ Uhr zugelassen. Schulvflichiig werden diejenigen Kinder, die in der Zeit vom Yeisbiei Miichdekikieb- Spedlitdlt) ausnahmsweise außer ber

1. Juli 1933 bis 30. Juni 1934 geboren find. Auf Antrag des Er- Jtethe vorgeführt werden tollen, v»or der Vorinulterung einen
ziehuugsberechtigten können auch Kinder, welche in der Zeit vom entsprechenden Thing an ben inirgermeitter richten miiffen.

1- Jus b6 666666 6 J· 66 66.2.6666; wiewei- rezensieren. “ein.2:einen‚eisernen "3::
Gebrauchte ickiiiit· gebe ich herum“; ggaämmen werben, wenn fit bie iorper )e un gef ge efe Vormusterung bekannt zu geben« Dieser ist nicht in der

» daß die beiHekkn Dberft= Alle Eltern bezw. Erzieher der betreffenden Kinder werden Lage« ihm Wahkettd ber Mahnung vorgetragenen
311111121110pr felbmeifter Kurtz in Klein- hiermit aufgefordert, sich mit den betreffenden Kindern zutn Auf- Wünschen auf bevorzugte Abfertigung stattzugeben

f ft .d G ÖB Rniegnitj kürzlich erfolgte nahmieterimin päinkftlich ieingufigtifttei}. Zeimder Abnmeldunsg idst ger 9. 2gnb I10. gil. W M 1940
au 1e e r' e . Jmpf che n un ür ie ni n o en ge orenen m er te res au, en '. ärz .

Gärtnerei Ruppert. ggi‘fäiiifigägeerfäi? Giieiiecth Geburtäitirlunde sEizorztilegen«20 Mär Mo L. v. 3. Wehr. Der Laut-rat
is· .. m ere‚m . . ‚ ‚ —— . — . zeitig nehme ich die gegen 8° en a Der gmttrgernieifter.8Scl)ii abel. - Veröffentlicht mit dem Ersuchen um genaue Beachtung.
D18 Allle e Herrn Ostfni. Kurtz gerichtete — b Säle Mtltstterungtsinldeltfam 1.qỹLkprrzl flustig-Z eilst-, hierselbst aus

üble Na rede mit dem Aus-s ein ,urnp a3 am at dienen It re o tat«
- g druck mecilssesBedaUems Die; Pserdevorinusterung 1940 im Flifif s;3ifxerhil)-i—i7 der landratlichen Bekanntmachung weise ich

. . . „ e on er n.

ISl die m“ öffentlich erinnre Kreise Breslau-Lando Zobten am Berge, am 21. März 1940.

II e Sie Georg Kupfer 1. Die Pferdevormusteruiig lt)t_;104iiifitiireiiei Brestlausggnd ft‘nbet Der ßürgermeifter. S d)“ a b el.
in ber seit vom 26. ’. bis . . att.‘S e wir , n er re ung —-

‘undenwe'h u n g. - Soldat· des zuftelindigen Pferdenortitugerungszpfftiziers durch 2 Pferde- « » . · »
« vormusterungskommissioneu urchgefuhr. Yerbet fur Euer Hennajblath

il it i i- l s S W -J eschaffen r 5th essen-i opfern tin stimme n. 3. Mich Zusamntgnzieäsenchvon fsizlfertirnbitn (begrüße: rlist cttnist ben ß“ ei er für 5015an am 25“ C
. . . an e en enearveroen. er , e u

6° Sieichsftrahenfammiung des Kriegswintekhiisse - von steile-sub und Klauenseuäse befaleleuen Schäfte? fgamigetin » z g “ g
e ' ' z t .wes-es SO— Und SI. Mist 1940s gütig-Fing Kiste-tragddsxachsgssxggskzixgg »ka Hu- J und Amgegeud . Jeder Groschen ein Schlag gegen Englandli vorzufiihren.
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’ . mußte. hieran machte ihm Stephan den Standpunkt klar, Rolf biß die Zähne zusammen lind fchimpfte auch. Die
seines Maters Frau was zur Folge hatte, daß es zu einer herrlich erfrischenden andern standen ein wenig belämmert unt ihn und Stephan

.. unb befreienben Prügelei kam, die alle Gegenssätzlichkeiten im herum, bis dieser zu dem Schluß kam» daß man" auf alle

« '‚ R . i Nu beseitigte. Noch grollend, und die arg mitgenommenen Fälle den Verletzten nach Qucdlmburg schaffen mußte.
"g oman von Else Jung-Lindemann (Blieber nicht ohne Schmerz bemegenb, hatte fich Rais mieber Unter Stephans Anleitung hoben sie ihn auf fein Rad-

» « “f"““"““”"” "*“’““““““*"‘““‘ auf den Sattel geschwungen, und siehe da, nach einer Stunde unb bann setzte sich eine Kakawane in Bewegung ber manUrheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Vortag. König-beben lbu.l)koselonsss War es besser- mit ihm geworben. l es nicht mehr anfah, daß fie DDI‘ l’nröein noch fröhlich burch

. . . » Fort-an herrschte Eintracht unter den fünfen, und die den schönen Sarg gefahren war.
großeKYåggthtesPnT ZIFZBIzsgxraäthsleehebnchMDieiee alte, gute Freundschaft zwischen Rolf und Stephan hatte sich Rolf knurrte vor Schmerz. Der herabbaumelnde Fuß
gab „d; ihr nicht “GB sich niemals naberotflthres (gannes: burch diesen Kräfteaugtausch aufs neue befeftigt, was Stephan tat fchauberhaft weh, und der Gedanke ans Kirantenhaus, m

zieh es ihr nicht edeaeß sie an seiner Mutte lmens zr ner zu ber Überzeugung kommen ließ, daß eine gehörige Tracht bas ihn bie Kameraden bringen wollten, trug auch nicht
natifch beharrte ‚er auf einem Iro b r PFtzTiem ' Fä- Priigei im richtigen Augenblick mehr erreichen konnte, als dazu bei, ihm bie Qual dieses Weges zu erleichtern. Stephcm

unb iVUßie nicht daß er der Eigen elralefefzrcfeurIretiieuebgü2 ’ Liebe, Güte und Nsachsicht Fast war er geneigt gewesen, und Rudi stützen ihn, die andern fuhrten die Ruder.
roürbe, menn er'iein beta einer Siebe aufgetan heütte bei: dieses Allheiltmittel Frau Ksarin mitzuteilen, der er regel- »Wenn nur ein Auto käme!« brummte Stephsan. „Sanft
ihre desto Kraft aus jenem mütterlichen urquell schöpfte an mäßig Von allen jehenswerten Orten-. die in Durchstreiinn haben uns die Dinger oft zur Verzweiflung gebracht. ietzt
dem sich alle wahren Mütter in einem roßen Lieben «,t-en Ansichteeaeeen idwieb. Daß es ihm nicht gelang, auch Noli laßt sikh teins blicken-« - «

g em ' zu gleichem Tun zu bewegen. führte ihn oft in die Ver- Endlich überholte fie aber boch eins. Die Dame, die am
6 iUchUn9- bie {Brügeliur noch einmal angumenben. Ek, lieb Steuer saß, hielt sofort, als Stephan minfte, unb erklärte

. . « .. . · nur barum von biefem Vathabeti ab, Weil er an feinem sich bereit, Rolf mitzunehmen und im Krankenhaus abzu-
bie 3111199", es waren ihrer falls- die sich zU diesak Oster-« Leibe noch ein paar schmerzhafte Beulen trug, bie zu ver- liefern.

fahrt anfammengefunben hatten, maren ‚bei befter .ßaune. mehren es ihn nicht geiüsteie· Wieder mußte der Berunglückte bie schmerzhafte Proze-
filtit traftigen Beinen ftrampelten fie die Vorgeichfienmm Alles war gut gegangen auf dieser fast zwölftägigett bur bes Umladeng über sich ergehen lassen, und da er Damen
Tagesnlometek herunter, fochten braußenab unb. narhtigten Fahrt-. lenefehen von einigen Reifenpannen und einem gegenüber oon Natur Gilt} fchiichtern war, saß er etmas er,

in Sugenbherbergen; benn Zum Schlafen ‘m Freien mar es kräftigen Schnupfen, ben sich Rudi Minkner durch ein früh- schrocken und mit gesträubten Borsten aus dem Sitz neben ber
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““9 ZU Mil« zeitisges Bad in der Jlse geholt hatte, war nichts geschehen, Lenkerln, deren Blick ihn mitleidig ftreifte.
Mit dem Wetter hatten sie Glück gehabt. Stephan, ber was Stephaut in seinem Tagebuch als ernstlichen Zwischensall »Pech gehabt, ia?« fragte fie.

bas Fahrtensbuch führte, hatte bis setzt nur zwei {Regentage zu verzeichnen gehabt hätte. · »Mit-« - -
verzeichnen Karfreitag und die bei-den Osterfeiertage waren Da aber mußte ER-oIf auf ber Rückfahkk kurz oor Qucbün: „‘Iut’s fehr weh?««
so sonnig und warm gewesen, daß sie alles übel-flüssige Zeug burg mm}, ihnachtfamfeit gegen einen Kilometerstesin fahren »Es geht.“ » -
M den Racklack steckten Und W im Hund und kurzer Hofe unb so unglücklich stürzen, daß er mit einem Wehlaut liegen Die Dame lächelte und fragte nicht mehr. Vor dem Por-weiterfuhren. blieb unb sich alles-in nicht mehr aufrichten konnte« tal bes Krankenhauses hieltsie au, und da waren auch schon

Rolss Schweigsamkeit und beutliches Mißbehagen hatten Stephan hatte geraft. Während er Rolf den Schuh aus: bie anbern ba. Stephan unb Rudi hoben ben Freund heraus,
bie Kameraden anfänglich nicht beachtet. Als es ihnen unbe- zog unb ben vetrletziten Knöchel vorsichtig untersuchte, schimpste bedankten sich bei ber freunblichen belferin des Vat- mas
_quem mucbe. seine Verdrossenheit mit sich zu schleppen, m, er Unausgesptzt nor' fichhin. Rolf zu tun" vergaß, und dann trugen sie ihn hinein.
gannen sie ihn zu hänseln. Sie nannten ihn einen Trappisten Verstaucht oder« gebrochen war bas Fußgelenk, eher noch {Rolf siahaie— Er hatte eine ungefchictte BeWegltlig ge-
unb fragten ihn, ob er bas Gelübde ewigen Schweige-us ab- gebrochenl O bu K-amel, du dämlichegl Wo hast du denn macht, aber es ivar mehr bie verhaßte Kr-antenhausluft, die
gelegt hätte, unb als er sie wüten-d anfuhr, teilten sie ihn wie deine Auger aefiabtsk Fahrt der Mensch gegen einen Stein, biefes widerwiiilge Stabnen verarbeite-
Hilf Verabredung mit ihren Rädern so ein, daß ».er«abste·igen so blöd't ' «« i - «  i

’-

 



Sslllss W chss Safslschslsss.
Bericht der Polizei.

Diebstählc:
» Am 22. März, in der Zeit von 16 bis 18«Uhr,

liivurde in einem hiesigen Reservelazarett eine ver-
ehromte Arnisbaiiduhr, Marksc ,,Jnnghans«, Num-
vmer nicht bekannt, mit dunkelbraunem Lederariw
Iband gestohlen.

· Axu 23, März wurde ein Schnliiiädcheii aus
«Striegau in einein hiesigen Geschäft beim Steh-
len überrascht. Bei der körperlichen Durchsuchung
wurden verschiedene Gegenstände bei dein Mäd-
chen vorgefunden die sie bereits unbemerkt in dein
Geschäft gestohlen hatte.

t

 

= Geschäftsjiibiläiini. Am 26. März begiiig
die Firma Alfred Seidel, Tabakwarenstitrofzs
und seleinhandlung Langstraszc 40, das 251ährige
Geschäfts-Jubiläniii.

= Schuh des Liedes »Wir fahren gegen En-
geland«. Durch die Verordnung zum Schutz der
nationalen Symbole und Lieder ist das Singen
und Spielen vaterländischer Lieder nnd natio-
nalsozialistischer Kainpfliieder in Bergnügnngs-
und Gaststätten im allgemeinen verboten. Aus-
genommen sind Gelegcnheiteii, bei denen vom
Singen und Spielen dieser Lied-er eine besondere
Veranlassung gegeben ist. Der Reichsmiuister für
Volksaiifklärung nnd Propaganda weist darauf
bin, dasz unter dein Schuh dieser Verordnung
auch das Lied »Wir fahren gegen Engelansd« steht.

):( Guhlctu. Kn o chen saiiinilii ng. Die Kin-
ver der hiesigen Schule stelltest sich eifrig in den Dienst
des Bieriahresplaiies. {in der Zeit voni 1. Januar bis
35. März 1940 faiiiiiielten die Schulkinder 1,85 Zentner
Sinachen, die zur Ablieferung gelangten. — Ein-
berufu n q. Lehrer Vg. Pätzold ist von der Lan-
desgruppewLuftschule Breslau in der Zeit vom 26. bis
30. März 1940 zu einem Lehrgang fiir Luftfchusilehrer
einberufen warben. — Vom WHAT Die Listen-
Abfchliifzsammlung für das Kriegs-WF)W. ergab in der
Zelle 2 der Ortsgruppe Kratzkau 51,75 ‚nur. · hiervon
entfielen auf Guhlau 30,45 JMJ, Gohlitfch 13,45 am!
unb Kratzkau 7,85 59.15.

b. (Brohwierau. Abschlußsammlung Die
am Sonnabend in hiesiger Gemeinde durchgeführte

Listensammlung brachte den ansehnlichen Betrag von
58,23 02.15.

ep. Silingau. Sfterüberrafchung. Eine be-
sondere Osteruberraschung wurde am Soiinabendabeiid
der Familie Wilhelm Stiller ll von hier bereitet. Als
6. nnd 7. Kind wurden ihr Zwillinge, zwei gesunde
Saugen, beschert.

sch. Oelse. Abschlußlistenfammlung.
Die Abschlusilistensaniuilnng im Kriegswinters
Hilfsivert 1939-40 erbrachte bei der Sammlung am
22. unb ‘23. März in den Gemeinden Seife—III:
lersdorf den recht erfreulichen Betrag von 156,58
RM —— Schiileiitlasfiiiig und Neuein-
tritt. Aus der Oelser Schule kamen 17 junge
Menschenkinder zur Entlassung. Die Zahl der
Neueintretenden beträgt 23.

 

 
 

 

Jugenderzieliiing unb Ingendschiiti in Kriegszeiten
Jeder Krieg bringt für die heranwachsende

Jugend Gefahren mit sich. Die Väter sind viel-
fach im Ziriegsdiensh die Mütter nitisfen größten-
teils die freigseivordenen Arbeitsplätze der Mau-
iier im Wirtschafts- und Verivaltusngsleben ans-
füllen unb daneben andere Vetrennngsanfiiaben
für Volk nnd Staat übernehmen, und »auch die
berufsmäßigen Erzieher werden ziiiiieiit»ihreii
bisherigen Aufgaben entzogen. Das ist in
früheren trriegszeiten so gewesen unb fann erft
recht im totalen Kriege der Gegenivart nicht an-
ders fein. Die natürliche Folge aber dieser·Be-
anspruchnng der Erwachsenen für tiriegspflichteu
ist eine Loclerung der Beaufsichtigung der Kinder
in Schule und Familie.

as ist zunächst noch kein Grund znr Beun-
ruhigung, denn die Einrichtungen der Jugend-
erzisehnng unb des Jugendschutzes find im natio-
nalsozialistisihen Deutschland so» umfassend, das;
durch die Zusammenarbeit zwischen Hitler-Ju-
gend, NS.-Volkswohlfahrt, Deutscher Arbeits-
freut, Schule nnd den staatlichen Jugend- und
Arbeitsäintern für die Jugend gesorgt werde-n
kann, auch wenn der eine oder andere Erziehnngs-
kreis infolge der Fisriegsverhältnifse ausfallen
sollte. Schon die weitgehende Erfassung der
Jungen nnd Mädel vom 10. Lebensjahre an durch
die Staatsorganisation der Futter-Jugend und
des Bundes Deutscher Mädel ließ neben Eltern-
haiis und Schiiie einen dritten Erziehiingsträger
treten, ber sich die Pflege der tiameradschaft und
der charakterlichen Ertüchtigniig der Jugend zur
Hauptanfgabe gestellt hat nnd damit gerade gegen
die ihr im Krieg-e drohenden Gefahren Frout
macht. Durch die Aiisstelliiiig besonderer D i e n st-
pläne für die Kriegszeit hat die Reichs-
jiigeiidführiiiig die istesamtarbeit der jungen Ge-
iieratiou den besonderen Erfordernisseii der ge-
geiiivärtigeii Lage augepafit. Die Einfüh-
rniig eines litesnndheitspasses für
alle Jugendlichen zeigt die Bedeutung, die der
regelmäßigen gesnndheitlichen liberwachnng der
Jugend beigemessen wird. lind die Tatsache, dafz
kein geringerer als der Beauftragte des Führers
für die silberwachnng der gesamten geistigen und
weltanfchanlichen Schulung und Erziehung der
NSDAP., Reichsleitcr Alsred d)toseuberg, die Lei-
tung der geistigen Betreiiiiiig der Jugend im
Kriege übernommen hat, spricht für den entschlos-
sencn Willen der Partei, ihre gaiizextkraft für die
Erziehung des Nachwuchses, der das Volk von
morgen darstellt, einzusehen

Der Schule unb Lehrerschaft liegen
im Kriege besonders verantwortungsvolle Auf-
gaben ob. Mehr noch als in normalen Zeiten
müssen sich die daheimgebliebenen Erzieher um
jeden einzelnen Schüler kümmern und über seine
häiislicheii Verhältnisse Bescheid wissen. Sie
führen ihre Klassen in das Verständnis der Ge-
genwart ein unb lehren die Kinder, in Kriegs-
tagebüchern ihre eigenen Erlebnisse zu schildern.
Sie helfen ihnen, Feldpostbriefe an die Väter zu
schreiben nnd überwachen die Erledigung der
Schnlarbeiten durch solche Schüler, beren Mütter
berufstätig sind. Stellen sie fest, dafz es in einer
Familie an häiislicher Beaufsichtigung der Kin-
der fehlt, so verständigen sie die Jugendhilfc der
NSB., das Deutsche Frauenwcrk oder das Ju-
gendaint, damit diese mich dem Rechten sehen und
Abhilfe schaffen. In vielen Schulen wurden

saußerhalb der Schulzeit Anfenthaltsräume ein-
gerichtet, in denen die Schüler lesen, spielen oder
Schiilarbeiten unter Aufsicht eine-s Erziehers
machen können. Ebenso iviirdeii die Schnlhöfe
vielfach zum Spielen freigegebeii. Der strenge
Winter, der zahlreiche Schulen zwang, zu schließen
oder ihren Unterricht erheblich einzuschränken,
hast die Erfüllung dieser Ausgabe-n in den letzten
Wochen leider sehr erschwert und beeinträchtigt.
Nach Ostern im neuen Schnliahr werden Lehrer
und Schüler hier viel nachholen müssen.

Bemerkenswert erscheint, dafi trotz der Ein-
berufung von til) v. .5. feiner Erzieher das
Landjah r weitergeführt wird. Seit einig-en
Jahren werden die besten und begab-festen Volks-
schiiler ans dem ganzen Reichsgebiet nach ihrer
Schuleiitlasfiing für acht Monate in Gemein-
schastslagieru auf dein Lande zufaiumesngefaszt,
um nationalpolitisch geschiilt und mit der Land-
arbeist vertraut gemacht zu werben. Auch im
kommenden Schiiliahr werden wieder 20 000 Jun-
gen unb Mädel im Alter von 14 bis 15 Jahren
am Landjahr unter Führung beivährter Erzieher
teilnehmen.
Wo aber Elternhans, Schule nnd Jugend-

grnppe nicht ausreichen sollten, treten als be-
ivährte Nothelfer die Jiigeiidsürsorgeeinrichtnn-
gen der NSV., der städtischeii Jugendämter und
—- für die beriifstätige Jugend -— ber Arbeits-
ämter ein. Die große Mehrzahl ihrer Jugend-
bsetreunngsmasznahmen hat vorbeiigeiideii Elia-
rakter. So iviirdeii z. B. bei der NSV. und bei
den städtischeu Jugeiidäintern Beratuiigsstellen
eingerichtet, in denen sich die Eltern bei Er-
zichnngsschwierigkeiten kostenlos Rat holen
können. Handelt es sich um eriistere Fälle, so
können die Jugendlichesn für bie Dauer des
Krieges oder für die Zeit der Abwesenheit des
Vaters einen Vormund erhalten, ber als soge-
naniiter ,,zi’riegspate« dieObhnt über ihre Ent-
wickelung übernimmt. Kinder, die von ihren
Eltern tagsüber oder auf längere Zeit, etwa in
Krankheitsfällem nicht regelmäßig beaufsichtigt
und betreiit werben können, werden in Tages-
pflegestellesn vermittelt oder in Jiigeiidheiiiien
iiiitergebracht. —- Die Arbeitsämter melden der
NSV. die Namen der Jugendlichen, die erstinals
in eine Berufstätigkeit eintreten, damit ihre
häuslicheii Verhältnisse festgestellt werd-en nnd
erforderlicheiifalls für die siniivolle Lienknug
ihrer« Freizeit gesorgt werden kaun. _

Schließlich aber ist für die Dauer des Krieges
eine Reihe von vorbeugeudeu Schuhmaßnahmen
getroffen warben, bie dazu beitragen werben,
dasi unsere Jugend nicht auf Abwege gerät. In
Ergänzung der schon immer strengeren
Prüfung der Jugendliteratur wurden unter
60 Biichreiheii mit billigen Kriminak
schinökerii und eine grofie Anzahl von Romanen
mit ähnlichem Inhalt aus dein Buchhandel zu-
rückgezogen. Der Besuch von Tanzlustbarkeiteu
nnd von öffentlichen Schiesi- und Spieleinrich-
tiingen iviirde für Jugendliche verboten unb bie
Abgabe von Alkohol nnd Tabak an sie untersagt;
auch dürfen die Jugendlichen abends nach 21 Uhr
nicht mehr allein auf den Straße-u fein. So
greifen Jugenderziehung und Jugendfnrforge
eng ineinanber,_um unserem Volke im Kriege
sein ivichitigstes Gut zu fchuhen: unsere deutsche Jugend.

—

 

Aus Schleifen
rit. Langeiibielan. Einer jugendlichen

Diebin konnte ihr unfanbercs Handwerk ge-
legt werben. Eine mit Hilofe der tiriininalpqlizci
in der Wohnung ihrer Eltern durchgeführte
Haussuchung sörderte Waren nnd Gebrauchs-
gegenstände im Werte von über 200 Mark ans
Tageslicht, die sie in ihrer achtivöchigeii Tätig-
keit als Hausgehilfin aus dem Geschäft ihres Ar-
beitgebers entiveudet hatte.

se. (man. Wohnhaus niedergebrannL
Jn dem kleinen Gebirgsdorf Droschkau tun ‚Streife
Glah brach im Aiiiveseii des Laiidivirts Röthig
ein Schadesnsener aus, wodurch das Wohnhaus
ein Raub der Flammen wurde. Das tatkräftige
Eingreifen der Fenerlöschpolizei verhinderte ein
weiteres Itlbergreifen des Brandes auf die» Wirt-
schaftsgebäude. Die Brandursachc ist noch nicht
geklärt, doch vermutet man, daß ein schadhafter
Schornstein das Feuer entfachte. Es ist dies
übrigens in der Gemeinde seit neuiizig Jahren
der erste Brand. ·

se. Schöniberg. Schiverer Betriebsun-
fall. Auf dein Bahnhof Albendorf im Loko-
motivfchuppen der Ziedertalbahn war man mit
der Reparatnr einer Maschine beschäftigt, die zu
diesem Zweck aufgeboclt war. Während der 62-
jährige Lokomotivführer Rinke aus Albendorf
noch einen Griff in die Maschinenteile tat, brach
eine der Abstühnngen der Maschine durch, wobei
bem Lokomotivführer beide Hände oberhalb der
Handgelenke abgeauetfcht wurden.

lt. Goldberg. Tödlich verunglückt. Auf
dem Heimwege nach seiner Wohnung am Bürger-
berge stürzte der 72 Jahre alte ilientenempfänger
Keil auf der Ritterstrasze unweit des ftädtischen
Schivimmbades ««die Grasböfchuug hinab. Er
schlug mit dem Kopfe auf das Straßenpflafter auf
und blieb besiiiniingslos liegen. Vosn Mitglie-
dern des Deutschen Roten sireuzes iviirde er nach
dein Diakonifsenkraiikenhaus gebracht. Dort ist
er wenige Stunden später an der schweren Schä-
delverlehung gestorben. ·:-

nf. Neusatz· Ein Selbstmord unb zwei
Selbst mordverfuche. Während der Oster-
tage ereignete fich in Neusalz ein Selbftniord und
zwei Selbftmordversuche. Am Karsamstag nach-
mittag entfernte sich ein Einwohner aus feiner
Wohnung. Ein hartnäckiges Kriegsleiden aus
dem Weltkriege dürfte ihn zu dem Verzweiflungs-
schritt getrieben haben, in feinem si«leiiigarteii-
gelände suchte er durch Erhängen den Freitod und
fand ihn auch. Am Ostersonntag öffnete eine
Eiiiwohiieriii infolge Nervenzusammenbrukh den
Gashahn ihre-s Gaskochers, doch war das auf-
geregte Benehmen der Frau ihren Hausmitbe-
ivohiiern aufgefallen, die sofort die Polizei und
die Kristninalpolizei beiiachrichtigten. Dadurch
konnte die Frau noch gerettet werben. Ein hart-
näckiges Leiden trieb eine weitere Neufalzer Ein-
ivohnerisn zu dem gleichen Selbstiiiordverfuch
durch Einatinen von Lenchtgas. Auch dies wurde
noch rechtzeitig bemerkt, so daß die Frau noch ge-
rettet werden konnte.

se. Grottkan. Von der Lokomotive er-
fafit und getötet. Als der Bauer Paul
Kirschner aus Falkeuau smit feinem Fuhrwerk
den Bahiiiibergaiig am Baheihof Falkenau pas-
sieren wollte. wurbe das Fuhrwerk von einer
Lokomotive erfaszt. Bei dem Zusammenstoß er-
litt Kirschner tödliche Verletzungen.
-—..— —·-—--.W

 

  

  
 



Hausfrau unD bausuebilfin
S a en für Hans und Familie ist vor-

nehmftf}213fflicl)t jedes deutschen Mädchens, beste

Vorschule zur eigenen Ehe Und Stenft am Lebe

unseres Volkes. Hausfrau« und »Hau.sgehil»fi«n

setzen gemeinsam ihre Krafte dafur ein. Sie

stehen in einer Arbeits- unD Hausgemeinschaft

unD sind durch ein besonderes Treuegelobnis

miteinander verbunden.« «

Diese Sätze sind der neuen nun-mehr in Kraft

tretenden »Vereiiibarung für Hausfrau und

Hausgehilfiii« vorangestellt und kennzeichnen nicht

nur die große Bedeutung des hauswirtschaftlichen

Berufes überhaupt, sondern stellen zugleich auch

das Verhältnis von Hausfrau unD Hausgehzliin

auf eine neue Grundlage. Zweifellos ist heute

der Mangel an Hausgehilfinnen großer denn je.

Das erfreulicherweise frühere Heiraten unserer

Mädel, der große Bedarf an weiblichenArbeitss
kräfteii in Industrie und Handel und leider auch

die immer noch bestehend-e Ansicht, daß die Haus-

wirtschaft eben ,,kein richtiger Beruf sei«, nnd

die hauptsächlichsten Ursachen Dafür, Wenn auch

durch die Einweisung der Pflichtjahrmädel in die
Haushalte eine gewisse Entlastung zu verzeichnen

ift, so ist der Arbeitseinsatz der Hausgehilfinnen

doch nach wie vor seitens des Arbeitsanites an
bestimmte Voraussetzungen geknüpft, wie Bevor-
zugung kinderreicher Familien, kränklicher oder

berufstätiger Hausfrauen usw. Grundsätzlich be-
steht für alle Hausgehilfinnen bei jedem Ar-
beitsplatzwechsel die Meldepflicht beim Arbeits-
amt, das sich auch — von geringen Ausnahmen
abgesehen — die Genehmigungserteilung zur Ar-
beitsaufnahme vorbehält. Jii keinem Falle aber
wird künftig noch die Genehmigung zur Arbeit in
städtischen Haushalten für Mädchen vom Lande
erteilt werden, da dort der Mangel an weib-
lichen Arbeitskräften oimmer stärker fühlbar ge-

worden ist.
Die neue »V«ereii·ibarung für Hausfrau unD

Hausgehilfin« regelt in klarer und vorbildlicher
Weise das gegenseitige Verhältnis unD den für
beide Teile verbiiidlichen Pflichtenkreis Wenn
trotzdem zwischen Hausfrau und Hausgehilfin
Zweifelsfragen oder Meiiiungsverfchiedenheiten
auftreten, so sollen sich beide zunächst in einer
Aussprache um eine Verständigung bemühen, wie
dies der Auffassung einer Arbeits- und Hausge-
meinschaft entspricht. Erst wenn trotz des gegen-
seitigen Bemühens eine Einigung nicht zu er-
zielen ift, kann die zustäiidige Dienststelle der
TAF. der übrigens jede Hausgehilfin als Mit-
glied angehören sollte, oder bei Jugendlichen die
Jugenddienststelle der Fachgrupve Hausgehilfen,
angerufen werDen.

» = Belehrung der Kinder für die Metallfpende.
Es hat sich herausgestellt, daß in vielen Familien,
in denen der Wunsch besteht, dem Aufruf des
Generalfeldmarschalls Göring zur Ablieferung
entbehrlicher Metalle Folge zu leisten. niemand
die genaueren Kenntnisse besitzt, die zur Abliefe-
rung aufgerufenen Metalle von anderen zu un-
terscheiden. Der Reichsminister für Volksbildung
wünscht, daß die Schule hier durch eine sofortige
Belehrung der Kinder helfend eingreift unD so
ihren Teil dazu beiträgt, die dem Führer zum
Geburtstag zugedachte Gabe in ihrem Wert zu er-
höhen.
 

Wann wird verdunkelt?
Beginn: Mittwoch 18.30. —- Eiide: Donnerstag 5.15.  

Metallftieude als 0ebnrtstagsgutze fiir den Führen
Die Fronk kämpr und flegt, Die Heimatarbeilek und opfert!

Generalfeldmarschall bermann Göring hat
das deutsche Volk zur Metallspende aufgerufen.
Die alle entbehrliche-n Gegenstände aus
Kupfer, Messing, Bronze Blei, Zinn, Nickel und
Neusilber chusilber-Alpacea), nicht jedoch
Gold· Silber, Eisen Zink, die Leichtmetsalle, Alv-
ininiusm und Mag-n·efium in einer bis 6. April
laufenden Sammelaktion erfassen soll.

Diese freiwillige Metallspende, die das sinn-
volle Geburtstagsgefchenk des deutschen Volkes
für den Fiihver ani 20. April dieses Jahres wer-
den soll, gehört zu der im Kriege besonders wich-
tig-en Vorsorge. Trotz umfassendier Vorvatswirt-
schaft mit Metallen müssen wir im Kriege davan
bedacht fein, alle Möglichkeiten, die nationale Re-
serve an Metallen zu stärken, ausanfdyöpfen, um
damit auch den allerhöchsten Anforderungen ge-
wachsen zu fein. Siefe Metallreserve kann gar
nicht groß genug fein! Sie Metallspende ist da-
her eine unmittelbare Antwort, die das deutsche
Volk auf die heimtückischen Angriffe unserer
Feinde erteilt, Die uns mit ihren Blockadever-
suchen glauben beeindrucken zu können. Solchen
Versuchen setzen wir die geeinte Kraft des Volkes
gegenüber und führen der Reichsvertseidigung
alles Entbehrlsiche an Metallen zu: Die Front
kämpft und siegt, Die Heim-at arbeitet unD opfert!

Wie viele Metalle liege-n in Millionen haus-
halten und Betrieben ohne praktische Zweckbe-
stimmung nutzlos herum. Sa gibt es Dosen und
Schalen Vasen unD Kannen, Tabletts und Unter-
füge, Küchen- und Kamiugeräte, Becher und
Krüge, Teller und Schüsseln, Figuren und Pla-
ketten, Ständer, haltet nnd Leisten und viele an-
dere Dinge mehr, die irgendwo vielleicht ver-
stauben und keinerlei Nutzen mehr stiften. Wie
formen sie aber durch die band des Arbeiters zu
kriegswichtigsem Zweck für das gesamte Volk
nutzbar gemacht werben!

» Es sollen jedoch nur Gegenstände, die entbehr-
bich sind, den Sammelstellen abgegeben werDen.
Gegenstände des täglichen Bedarfs, die ersetzt
werden müßten, werden nicht erfaßt, ebenso auch
nicht wertvolle Kunstgegenstänsde, deren Metall-
wert in keinem Verhältnis zum Kunstwert steht.
Jeder bestimmt dabei felbft, was für ihn entbehr-  

lieh ist -- er denkt aber auch Daran, daß Die
Metallspende eine Aktion ist, Die als freiwilliges
Opfer gewertet fein will. Sie Durchführung der
Saminelaktion liegt in den händen Der Drts=
gruppeii der NSDAP. Diese geben nähere Aus-
kunft über die Sammelstellen und vermitteln
auch in Fällen, wo das heran-bringen Der Metalle
Schwierigkeiten bereitet, hierfür die nötige hilfe.

Behserzige jeder nochmals Die Worte, die Ge-
nieralfseldmarfchall Göring bei feinem Aufruf zur
Metallspende an das deutsche Volk richtete: Wir
wollen dem Führer durch die Tat danken für
alles, was er Volk unD Reich gegeben hat. Die
Speinde ist Die schönste Geburtstagsgabe für den
Führer. Gehe jeder Volksgeiiosfe hierzu freudig
feinen Beitrag Er hilft damit dem Führer in
seinem Kampf um Deutschlands Freiheit.
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«- oii d e e ten Stunden des e ten Ta es der
Metallfpende für den Geburtstag des Führers
zeigten, daß das deutsche Volk den Aufruf des
Geiieralfeldinarschalls Göriiig verstanden hatte
und daß jeder deutsche Volksgenosse dazu bei-

tragen will, eine Reserve zu schaffen.
(Weltbild-Akagenborg-M.)

 

- Reichsbeihilfen für Vermehrung der Ziegen-
halkung.« Um eine Vermehrung und weitgehende Lei-
ftungsfteigernng. Der Ziegenhaltung und damit die Ver-
wertung von bisher unverwertbaren Futterstosfen zu
erreichen, werden zum Ankan von weiblichen Ziegen-
lämmern anerkannter Rassen nunmehr vom Reich An-
kaufsbeihilfen gewährt. Die Anträge auf Bewilligung
der Ankaufsbeihilfen sind unter Vorlage der Verkaufs-
befcheiniigung, aus der das Geburtsdiatum des Tieres
hervorgeht, vom Käufer bei den durch die Landes-
bauernschaft zu bestimmenden Stellen einzureichen.

(Erhöhte Erziehungsbekhilfen bei notwendiger
Mehrarbeii. Die erhöhten Anforderungen an die Ge-
folgschaften der Betriebe gelten auch für die Jugend-
lichcn. Von dem Recht, Jugendliche bis zu zehn Stun-
den zu befchäftigen, wird vielfach Gebrauch gemacht.
Für diese Mehrleistung reicht die bisher gewährte Er-
ziehungsbeihilfe nicht aus. Der Reichsjugendführer
und das Singen-Dann Der DAF. haben deshalb angeregt,
für die Kriegszeit die Erziehungsbeihilfen zu erhöhen,
 

Kauimhenzuiht— wichtig fiir die Erzeugungssrhlaiht
57 000 Tonnen Fleisch, 28 Millionen Felle allein im Jahre 1937.

Die Ortsbauernschaft Günthersdorf, dem
Stammsitz unseres Kreisleiters hoffenfelden beschäftigte
sich in ihre letzten Zusammenkunft vor allem mit Maß-
nahmen zur Förderung der Kleintierzucht. Es sprach
der Vereinsführer des Kaninchenzüchtervereins Käs-
licht, Pg. Eckert, über rationelle Kaninchenzucht.

1937 sind aus der deutschen Kaninchenhaltung
57 000 Tonnen Kanincheiifleisch unD 28 Millionen Stück
Felle gewonnen werDen. Im gleichen Jahre wurden
Ins Der Zucht der Angorakaninchen rund 41 Tonnen
Ungorawolle im Werte von 0,8 Millionen Reichsmark
In SeutfchlanD erzeugt. Eine Großftadt wie Gamburg
könnte ein Jahr lang durch unsere Kaninchenzüchter
nit Fleisch versorgt werden, und das Kaninchenfleisch
übertrifft an Nährstvffgehalt die anderen Fleischarten.
Ungorawolle benötigen unsere Fliegen Sie wird zum
Teil auch zu Herrenstoffen und Damentuchen verarbei-
tet. Ein jüngster Zeit wird sie auch vorteilhaft mit
Kunstseide unD Vistra zusammen verarbeitet. Die Ka-
ninchenfelle helfen Sevifen sparen, mußten doch 1933
noch 6561 Doppelzenter Kaninchenfelle im Werte von
1143000 Reichsmark eingeführt werden« .

Diese Beispiele zeigen eindeutig, daß die Kaninchen-
zucht nicht etwa bedeutungslos ist. Jeder, der sich mit
ihr befaßt, wirkt zum Segen des Vaterlandes. Sie

muß aber rentabel fein. Deshalb kommt Körnerfutter

für Kaninchen grundsätzlich nicht in Betracht; wir

brauchen es anderweitig.· Der Züchter ist stolz darauf,
feine Tiere aus dem Eigenanbau, mit Abfällen und

Unkräutern von Halden Der Steinbrüche, KOMOEDIE-
dämmen und ähnlichen Orten aufzufüttern. - Niemand

sollte mehr Kaninchen halten als mit solchen Mitteln

durchzuhalten sind. Jm Sommer darf Grunfutter, im

Winter heu nicht in der Raufe fehlen._

Jn Deutschland werden 30 Rassen mit 100 Farben-
schlagen gehalten, aber nur 7 Wirtschaftsrassen find
von ihnen allen anerkannt. Es find dies deutsche»Wid-

der (grau unD weiß), Die Angorakaninchen, franzosifche

Silber, deutsche Großsilber, große und kleine Chinchilla

Der Stallbau richtet sich nach der Rasse. Nur in

einem orDentlich gebauten Stall gedeihen gesunde

Tiere.· Das Reich gewährt für den Bau ordnungs-

mäßiger Ställe, in denen Luft und Licht die Gesund-

heit der Kaninchen verbürgen, einen Zuschuß. Jn

Der Trächtigkeitszeit der Muttertiere muß Vorsorge

für den Nestbau getroffen werDen. Zwei Stunden

nach Dem Werer ift eine Nestkontrolle vorzunehmen

Schwächlinge werden dabei fortgenommen und dein

Muttertier zu einem kräftigen Nachwuchs nur 6 Jung-
« um belaifen. Eine weitere Nestkontrolle nach 14 Ta-

gen dient dazu, das Blindbleiben der Jungtiere aus-
zuschalten. Wenn sie nach 8 bis 10 Wochen abgefetzt
wurden, trennt man sie am besten nach Gefchlechtern.
Stets hat man sich vorher durch Anreden usw. bemerk-
bar zu machen, ehe man ans Nest herantritt.

Zur Pflege gehört das Verstutzen der Krallen, das
Fernhalten von Stallmilben durch Stalldesinfektion
mit Kreolin und die Heilbehandlung bei verschiedenen
Krankheiten. Ratten halten sich nur dort auf, wo es
ihnen möglich ist. in den Stall einzudringen oder Fut-
terreste außerhalb desfelben zu erlangen. Die Draht-
mafchen der Ställe müssen deshalb eng genug fein.
Sie Züchtervereine besitzen eine Fellsammelstelle und
verhelfen auch zu Fellspannern, die eine sachgemäße
Spannung der frisch abgezogenen Felle ermöglichen.
Kein Fell darf unverwertet bleiben, jedes hat dem
Staat eine Devise zu geben. Fellfachwart Becker,
häslichd erläuterte Den Gebrauch des Fellspannerns.
Jm Kriege müssen alle Felle abgeliefert werDen. An-
gorakaninchen werden im Jahr viermal geschoren.
Von einem Tier sollen von vier Schuren durchschnitt-
lich 350 bis 400 Gramm Wolle erzielt werDen. Für

ein Zuschuß gewährt, dem Züchter auch für Rammler
aller Wirtschaftsrafsen. Diese Zuschüsse werden ebenso
wie die Beihilfen für den Stallbau bei der Landes-
bauernschaft über den Ortsbauernführer oder den
Zuchtverein beantragt. Es ist jetzt die gegebene "Seit,
mit Der Kaninchenzucht oder shaltung zu beginnen.
Sann sind im herbst die ersten Braten außerhalb der
Fleischkarte reif. Die häsinnen werden am besten im
April oder Mai eingestellt.

Jn allen einschlägigen Fragen ist der Kaninchen-
züchterverein häslicht (Vereinsführer Eckert, fein Zucht-
freiind Feige in häslicht und Steinecke in Günthersdorf)
zu Rat und tätiger Hilfe bereit. Am 6. April findet
bei Berger in häslicht die Jahreshauptverfaminlung
des Kaninchenzüchtervereins statt.

Wer sich dieser Art der Kleiiitierzucht zuwendet.
wird viel Freude erleben und, wenn er auch keine
großen Reichtümer dabei einheimsen kann, den Lebens-
unterhalt feiner Familie erheblich verbessern. Vor
allem wird er bald mit Befriedigung erkennen, daß er
als wichtiges Glied in der Erzeugungsschlacht an
Deutschlands Sieg mitwirkt.

Ortsbauernführer Pg. Bieder dankte dem Pg
(feiert für die wertvollen Anweisungen und Anregun-
gen. Mit dem Führergruß wurde die jedem Volks-
getroffen und Den Volksschülern zugängiae Versamm- iiina geschlossen.

die Anschaffung von Angora-Junghäsinnen wird allen UTAG

 

um so einen Ausgleich und eine Anerkennung für die
im Dienste der Allgemeinheit vollbrachten Mehrleistun-
gen- zu erhalten. Das Reichsarbeitsministerium hat
dieser Anregung entsprochen und die Reichstreuhänder
angewiesen, den veränderten Verhältnissen Rechnung
zu tragen und die erforderlichen Verbesserungen in den
Taiifordnungen festzulegen.

- Betreuung Der „verwaifien“ hanbrverfsbelriebe.
Sie Seutfche Arbeitsfront in Zusammenarbeit mit der
Kriegshandwerkerschaft hat die Ortshandwerksmeifter
und Ortsfrauenwalterinnen angewiesen, sich weitgehend
für die Betreuung derjenigen Betriebe einzusetzen, aus
denen der handwerksineister zum Wehrdienst einbe=
rufen ist. Es soll den Meisterfrauen die weiteftgehende
Unterstützung durch die DAF. gewährt werDen. Sie
Meisterfrauen können sich in allen Fragen ihres Be-
triebes an den zuständigen Ortshandwerksmeifter im
Ort wenden und ihm ihre Nöte vortragen, damit für
Hilfe gesorgt werden kann. Sollte der zuständige
Qrtshandwerksmeister nicht in der Lage fein, das Er-
forderliche selbst zu erledigen, so stehen die Kreishand-
werkerschaft und die Kreiswaltung der DAF. jederzeit
gern zur Verfügung.
 

Zehn Schmetterlinge fliegen zu Sir!

Erwirb sie am 30. unD 31. März bei der lehien
Reichsstraszensammluiig für Das firiegsrvinier-
hilfswerf.

   
   

 

Osterabfahrlsläufe im Eulengebirgk
Bei verhältnismäßig guter Beteiligung fiihrtc Die

Skiziinft Hohe Eule, Rcicheiibach am 1.. Feiertag auf Der
Hiibertiisschanze im Euleugebirge Abiahrtslaiife Durch.
Start war am Stewardturm, Ziel oberhalb Kaskhbaclu
Die beste Seiner-zielte Der Hitleriiiiigc Helmiit Wende-·
sJSeuEersDort mit,2:22 Min.

Ergebnisse Klasse lll: 1. Wolfgang Walter, Laugen-
bielau, 2:36:»2. Fritz urban, Waldeiibiirg, 2:38; 3. Willi
Wciizel, Reichenbacli, 3:16. Altersklasse I: 1. Walter
Schramm, Reichenbach, 3:10._ Altersklasse II z. 1. Roger
Graf von Sehen-Thon Reicliseiibacli, 2:40. spitleriugend
A: 1. Helniut Wen-de, Reichenbach, 2:.2; 2. Walter
Thau-cr, Reicheiibach, 2:34; 3. Gnutex —Jcrla, tlkeicheiibacli,
2:54. Hitleriugciid ‚B: 1. Klaus Nieolaiis, titeichenbaih«
8:08: 2. Günter Heinzclmaniu Breslau, 3:23:«3. Woll-
aang Kaps, Vreslau, 3:59. BDM.: 1. Chrifta Klan-
Reichciibacl), 4:07.

Deutsche cmeifterfchaft im Halbschwergewicht.
Die Reichshaiivtstadt erlebte »in diesem Wiiiterlial»b-

jahr, das nun ziik Neige acht, viele große«iiiid»fvor·tlich
bedeutende Bvxkaiiipxe. »Ein weiteres Glied in dieser
Kette von Grofikampieii ist am 30. Marz im Siiortvalaft
die deutsche Halbfibwergeivichtsiiieisterfchaft zwischen Adolf
Heuer nnd feinem Heraiisforderer Jena« Kreis.
Schon seit Iaiigerek» Zeit beobachtete man, ivahreiid sich
Heiifcr mit alten iiigalichen Auslaiidern berunifchlug und
Experimente im Schwergeivicht machte. Den. Aufftieg
unserer versprechendften Nachwuchsmanner Seidler und
‚Grete. Den Heiifek einmal selbst als seinen Nachfolger
bezeichnete. Kreib erledigte Seidler durch K. o.‚ und nun
ist es fowctt:· »Aachener tritt. gegen den Meister an.
Jii 32 Kamvieii ist Streits ungefchlagem 16 gewann ‚er
durch K. o.‚ 14 nach ‘Bnttitgtt„etnma1_ borte Zuricntfchm
den und einmal ohne Eiittchcidung fiir das HW. Eine
stolze Kette, aber wird er; Dem Bombardement Heufers
itanDbalten? chfer hat in dem noch nicht 22iahrigeii
Kreis einen sehr Jungen Gegner- also noch das Handicav
des höheren Alterszu überwinden Ein Vergleich mit
den zehn Borerii, die beide gemeinsam ·vor den Fausten
hatten nnd besiegteiu ergibt fiir Hciiier lieben K.o.-
Siege, sue mein nur vier; zu den Erschlagenen gehören
ii.a. Witt, Casadsei» (malten), Aiidersfoii iSchwedens und
Petrescu (Runiänieiil. s wird eine schwere Ausoni-
andersetzung geben, _tn Der man auf alles gefaßt fein
niiiß. Heufer tritt in feiner gewohnt guten Form an
und Kreitz sollte durch feinen Lehrmeister (Eber noch mehr
daziigcleriit haben.

Deutscher Tischtennisfiea über Ruiiiäuieu.
Dex erste Frageii-«Tiskhteiinis«kamvf zwischen Deutsch-

land und Rumäiiicn in Bukarett endete mit dem knap-
veii 3:2-Sie unterer Spielerinnen. Bemerkenswert ist
dabei, daß sowohl Triide Pritzi lWien), als auch Hilde
Viißmaiiii lDusfcldorfl jedesmal von Der riiiiianifchev
Meisterin Angelika Adelstein bezwungen wurden. Niii
die Siege über Rumanieiis zweite VertreteriiiKolosvao
und der Gewinn des Doppels gaben den Ausschlag fiii
den deutschen Eiisderfolg.

Wer hat gewonnen?

, Gewinnauszug
_ MZ. Klasse 2.Deutsche Reichslotterie

Ohnetbeiviihr Nachdruik verboten

Ins ede gezogene Nummer siiid drei gleich hohe Gewinne
sei n, nD ziou je einer aus die Lole gleicher Nummer

in den Drei Abteilungen I, 11 und lll

21. 3tehungstag 26. Marz 19»4i)·
« Ja der Vormittagsziehimg wurden gezogen «

6 Gewinne zu 10m0 919R. 11425 397170 .
· 6 Gewinne zu 5000 211201. 199879 248033 ‑

. 9Geminne zu 400091811. 108419 214550 369645 - .-
27Gewtnne n 3000 91911. 20450 56366 61227 64595

91040 182626 4220 338574 364585
Gewinne u 2000 91811. 22845 24663 31798 33290

9385 4332 284230 312074 360412 388275
tooo man. 27 15219 20809 276741

58838 59 51 61057 75516 89206 92535 95979 112579,
123774 126737 149466 153850 155529 172424 180275 195153
197222 197704 198056 199636 209082 225533 245038 250784
262595 266455 270444 280524 284563 290372 296730 308750
ZZHZZ ZZE 325664 330569 338988 380507 384725 388148

231 Gewinne n 500911111. 2954 3758 7366 7844 10244 12528
19134 20469 2 60 23413 25334 29606 35513 36090 38632
39223 41110 70671 95945 96379 98584 103409 104755 107218
121399 12 1 127571 13 23 79 140698 160419 161904;
171993 174720 177703 179305 183084 198988 201966 203988
205857 2 233497 237797 243548 250299
261018 262855 277243 282264 284032
287343 28 292011 311011 312433 313706“
319174 320865 3 344994 352021 360524
363170 379790

423 Gewinne u 300 91931. 912 2211 4330 6696 9463 11666
11864 12486 16 71 16690 18419 18578 20490 20600 30852
31475 33907 36514 39318 41329 41774 42172 44373 44739
48501 53382 58055 58114 60289 64131 64763 66788 71708
76890 77007 78002 81188 81573 85259 87343 87761 88172
94529 98543 98689 100088 112333 113004 115925 116294'
1 119647 1 2 3 1 13 23 "

 

336765
38 577

384761 385692

Außerdem wurden 6624 Gewinne zu je 150 RM gezogen.
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Wichtig für Umsiedler aus Lettliind
Die Deutsche Umsiedlungs-Treuband-Gefellfchaft m.b.

H. ibt bekannt: .
in deutsch-lettifchen Umsiedlungsvertran vom 80. Ok-

tobek 1980 ist vorgesehen, daß die Umsiedlungs-Treiiband-
Aktiengesellschaft (UTAG.) in Riga, die »die Umsiedler in
ihren vermögensrechtlichen Angelegenheiten vertritt, der
dazu bestimmten lettifkhen Behörde bis zum 31. Mai 1940
Aufstellungen alle: vor Der Abreise nicht befriedigten
thrtdiltkungen unsd Vertragsrechte der Umsicdlek u cr-
m e .
Da aus der nicht rechtzeitth Glaiibhaftmachun von

Forderungen uii-d«Vertragsre ten den Berechtigten ach-
teile erwachsen, ist es dringend erforderlich. daß die

« . von solchen Anspruchen der Umfiedler in Kennt-
nis gesetzt wird. Es hat sich herausgestellt, daß eine Au-
zahl von Umsiedlerii vor ihrer Abreise aus Lettland die
zur Abgabe an die UTAG. bestimmten Vermö cui-dekla-
rationen nicht abgeliefert»hat, so daß »die UTAl nicht in
Der Lage ist. alle Ansprüche friftgemaß anziimeldeii und
ebiibreii an vertreten. Aucl sind der UTAG. in vielen

Fällen ncht Die zur Begrtin iiiia der Forderiin en und
iertragsrechte erforderlichen Unterlagen (So umente)
übergeben worden. »

Unter »Forderiiiigen »und Vertragsreihten find alle
vermögenswerten Aiifpriicbe irgend welcher Art zu ver-
stehen; a: Unterlagen kommen in Betracht: Voll-
streckuiias esehle, Wechsel, Hypothekeiibriese Obligatio-
neu). iBertraasbofumente, Wertpapiere, Aktien, Anteil-
schcine, Einlagclcheiiie, Versicherniigsvolicen, Sparkasicn-
büiber usw. » .

Inder Anmeldung, die in doppelter Aiisfcrtigung
einziireichen ist. ist anzugeben: Naiiic,Voriia·me,Geburts-
datiim und Geburtsort, iriihere und jetzige Auschrift,
Nummer des Rückkehreraiisweifes des zur Forderung
Berechtigten (bei bevormiiiidetezi Personen Angabe ‚M93
Vertreters): Name und Aiischriit des Schiildiiers, Höhe,
Art unD Fälligkettstermin der Forderung, gegebeiieiiialls
nähere Erläuterungen (z.B. Angaben iiber aufgelauchsc
Zinsen: aus dein Forderuiigsdokunient nicht ersichtliche
Ttlaungen usw.).

Die Anmeldung und Eiiifeiidiina des
dvkiiinente hat bis zum 15. April 1040 in o
niiiig zu erfolgen:
at liinficdler, die ihren Wohnsitz im Reiihsgau Warthc

haben. richten Die Anmeldung an die Deutsche Uni-
iteDlnnasfirenbanbdhefellfcltait m.b.H., Niederlassung
Poseii, Dielen, Leo-Schlageter-Str. 7:

t liinfieDler. Die ihren Wohnsitz im Rciihsgaii Damig-
Wcstvreiifzeii haben, richten Die Anmeldung an die

For-demnach
lgendcr Ord-

 

 

Deutsche Umsiedliings-Treiihand-«Gefellschaft m.b.H..
Niederlassung Daiizia. Sauna. Laiiger Markt 1211:1;

c) Umsiedler, die ihren Wohnsitz im übrigen Reichsgebiet
haben, richten Die Anmeldung an die» Deutsche Uni-
iedluiigs-)i»reul)aiid-Gesellschaft in.b.-p., Berlin W 8.
Mohrenftr. 42t44.
Diese Vekanntmachiing bezweckt nicht den Aufruf aller

Vermitgensdeklarationen ’Eiiur llntfieDler. Die Forderun-
gen und Vertraust-echte geltend machen tiinncn, sollen die
Anmeldung vornehmen. Fiir diese gciiiigt die Ermah-
nung in der Deklaration allein nicht.

Die nächsten Produktennotieruuaen finden am Mitt-
woch, den 27. Marz 1940, ftatt.

Aus dein Gerichts-faul
Gefängnisstrafe für rabiaie Gefolgschafksmikglieder.

§ Jm Schnellverfahren wurde der 29jährige Melkers
meister Max Pittlick aus Löwenstein im Kreise Fran-
kenstein zu einem Jahr und die 20 bzw. 25 Jahre alten
Melker Gebrüder (Erich unD Leopold Vogt zu se sieben
Monaten Gefängnis wegen schwerer Ausfchreitungen,
die sie fich gegen ihren Betriebsführer und dessen Sohn
zufchulden kommen ließen, verurteilt. Ser Betriebs-
führer hatte beobachtet,’ daß die Milchproduktion feiner
Kühe merklich nachließ, weshalb er seinen Sohn mit
der Kontrolle feiner Melker beauftragte. Als dieser
der Weisung feines Vaters nachkommen wollte, iviesen
ihn Die Melker aus dem Stalle. Darauf kam es zwi-
schen dem Betriebsführer und dem Melkermeister zu
einem Wortwechfel, in dessen Verlauf die Melkergehilfen
auf Geheiß ihres Meisters über den Betriebsführer
und dessen Sohn herfielen und sie schwer mißhandelten.
Auf Antrag des Staatsanwalts oanete Der Richter
den sofortigen Strafvvllzug gegenüber den Angeklag-
en an.

 



man und situinziclira
Zobten am Berge, den 27. März 1940.

Mustergültiger NSB.-Kindergarten nnd
Sänglingsltrippe in Bobten.

Am 1.April 1940 eröffnet Die NSV. in Zobten
in der ehemaligen Eckstein’schen Villa einen
Kindergarten mit angeschlossener Säuglings-
krippe. Jn«5 großen sonnigen und gesunden
Räumen werden Kinder im Alter von 6
Wochen bis zu 10 Jahren von der bewährten
Kindergärtnerin Frl. Lieselotte Richling
betreut. Kinder aus allen Berufsschichten
werden hier frohe und erlebnisreiche Stunden
verbringen. Besonders werden die berufs-
tätigen Frauen diese neue Einrichtung begrüßen,
da der Kindergarten und die Säuglingskrippe
bereits gegen 5,30 Uhr geöffnet werden. Erst
gegen 19 Uhr können dann die Kinder von
den Eltern wieder abgeholt werden.

Anmeldungen nimmt Tante Lieselotte
täglich entgegen, Die auch jeder Zeit bereit ist,
den Eltern die Unterkunftsräume für die
Kinder zu zeigen und auch sonstige Zweifels-
fragen zu klären.

gilmbiihne.
Hurrai — Jch bin Papa!

Komme ich da eines Abends oder viel-
mehr eines frühen Morgens noch einer Feier
nach Hause, was liegt in meinem Bett: Er
und ein Brief »Es fällt mir schwer, mich
von Hänschen zu trennen; aber mir bleibt
keine Wahl. Drei Jahre lang habe ich allein
für den Jungen gesorgt. Jetzt bist Du an
der Reihe. Schließlich bist Du der Vater.
Also, tue endlich Deine Pflicht! M.« Eine
schöne Bescherungi Die Hausdame pikiert,
Freunde und Freundinnen ohne Verständnis
für meine Vaterpflichten. Und was wird
Nina dazu sagen? Gott, was hatte ich zu
tun! Jch habe das Kind gefüttert, es gebadet,
mit ihm gespielt und nicht zuletzt —- es
erzogent Ich muß schon sagen, der Einfluß
meines Sohnes ist gewaltig. Wenn mein
alter Herr mahnte: »Junge, Du mußt
arbeiten, Du mußt Dein Diplom endlich
machen!«, so ging das zu einem Ohr rein
und zum anderen wieder raus. Dagegen
Hänschens bloßes Dasein verpflichtet! Jch
bin nun Papa und habe zu arbeiten!
Punktumi Und ich tue es mit wahrer
Wonne. Wer schrieb den Brief? Wer ist
M.? Häuschen als lebender Beweis und ich,
der glückliche Papa, machen uns also auf die
Suche. Welche- Spuren wir da verfolgen,
ehe das Kind zu seiner Mama kommt und
ich zu —, das ist so reich an erheiternden
Zwischenfällen und komischen Mißverständ-
nissen, daß ich mich nicht schriftlich festlegen
möchte. Am besten, man sieht sich das Ganze
im Bilde an, und zwar in dem Film
Hurrai —- Jch bin Papai Die Spielleitung
dieses Films hatte Kurt Hoffmann. Das
Drehbuch schrieb Thea von Harbou. Die
Musik komponierte Hans Bang.

—- Die Bottisgesnndheit im Kriege.
Die Bilanz der ersten Kriegsmonate auf
 

feines Vaters Frau

 

esundheitspolitischem Gebiet ist, wie der
eichsgesundheitsführer, Staatsfekretär Dr.

Eonti, auf der Arbeitstagung des Sachver-
ständigenbeirats für Volksgesundheit in
München mitteilte, erfreulicherweise überaus
zufriedenstellend. Alle bisher durchgeführten
Maßnahmen, von denen die Vitamin-D-
Prophylaxe zur Verhütung der Rachitis an
erster Stelle marschiert, der jetzt eine
Vitamin-·C-Aktion folgen wird, sind heute
angelaufen. so daß in ihrer weiteren Ent-
wicklung der erwartete volle Erfolg nicht
ausbleiben kann. Aber auch die im Kriege
allgemein vermehrt auftretende Gefahr der
Senchen, Geschlechts- und anderer Jnsektions-
krankheiten hat keine nennenswerte Aus-
weitung erfahren.

Das interessiert die Hausfrau.

(‘10ie man aus Altem etwas Neues macht.)

Es gibt wohl keinen Haushalt, in dem
jetzt nicht, in dem Bestreben Punkte zu
sparen, alle Schränke und Kommoden durch-
gesehen werden, um brauchbares ,,Altmaterial«
auszustöbern. Und da finden sich fast in
jedem Haushalt Sachen vor, die noch ganz
gut zu gebrauchen find, wenn sie entsprechend
umgestaltet werden. Zweifelsohne haben
gewisse Einschränkungen der Kriegszeit unsere
Frauen besonders erfinderifch gemacht. Die
Freude an nutzbringender Arbeit findet
deutlich Ausdruck in den vielen schönen
Leistungen, die getreu der Losung »aus Alt
mach’ Neu« nunmehr im Vordergrund
fraulichen Schaffens stehen.

Und es ist wirklich erstaunlich, was durch
fleißige Kleinarbeit neu erstehen kann. Da
sind z. B. alte Herrenkleider, der festen, fast
unverwüstlichen Stoffe wegen besonders
begehrt, nur auf Die alten Filzhüte wird
znmeist kein besonderer Wert gelegt. Und
doch lassen sich auch aus ihnen recht praktische
und willkommene Dinge machen. Erst in
Seifenpulver eingeweicht, gewaschen, gebürstet,
geplättet, lang gezogen und getrocknet, ent-
stehen unter geschickten Händen Kindermützen
oder Mützenteile, Kinder-Umhängetäschchen,
Kannen, Untersetzer, Kannen-Deckelhalter und
natürlich auch alle möglichen Sohlen. Hat
man diese Sohlen, kann man sich dann
weiter selber Pantoffel bauen. Das ist sehr
einfach. Schmale Stoffftreifen werden zu
engen Zöpfen verflochten; fest miteinander
verbunden, geben sie der Sohle Halt und
dem Fuß die nötige Wärme. Oder die
Sohle wird aus etwas anderem gemacht, und
als Oberteil nimmt man Teile eines alten
Filzhutes.

Alte Hosen und Jacken erstehen unter
geschickter Umgehung Der Glanz- und Motten-
spuren neu zu haltbarer Knabenkleidung. Ein
Mantel wird zum Rock, und das Futter
kann eine farbig abgestimmte Bluse werden.
Wer nicht selbst zuschneiden kann, überläßt
das jemand anderem. Das ist keine teure
Sache. auch wenn man damit zu einer
Berufsschneiderin geht. Jeder Rest und
jeder Fleck kann immer noch irgendwo ver-
wendet werden.
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Der diensttuende junge Arzt untersuchte ihn. Er war
sogleich interessiert, als Stephan ihm mitteilte, daß sein
Kamerad der Sohn Professor Grothes wäre, den er selbst-
verständlich rannte. Nicht persönlich, leider, aber es gäbe
keinen Mediziner, der die berühmtgewordene Grothesche
Darmnaht nicht renne.

Der Fußknöchel war gebrochen. Gottlob war es kein
komplizierter Bruch, aber der Arzt ließ das verletzte Glied
doch durchleuchten, um bei der Einrichtung des Bruchs sicher
zu gehen.

. Die vier Kameraden warteten so lange, bis Rolf ge-
schient und gegtpst in seinem Kranken-hausbett lag. Dann
Durften fie zu ihm unD verfprachen, bis morgen in Quedlin-
burg zu bleiben.

»Ich telefoniere gleich mit deinem Vater«, sagte Stephan,
»und auf jeden Fall bleibe ich bei dir, bis dich jemand abholt.“

Rolf redete ihm zu, mit den anderen weiterzufahren,
aber davon wollte Stephan nichts wissen, und Rolf war ihm
dankbar Dafür. -

« Es war hart, hier zu liegen, ein Kranker unter Kranken
in einem fremden haus. hatt-e er nicht immer den Atem an-
gehalten, wenn er durch Vaters Klinik gehen mußte? Waren
ihm die Schwestern, die Tag und Nacht mit Kranken zu tun
hatten, nicht stets ein wenig unheimlich gewesen, als trügen
sie in ihren Kleidern unsd an ihren hänsden die Spuren von.
Krankheit und Tod?

Jetzt mußte er atmen, mußte sich

Speisen Dümmer; geritten tout-It

Os» ‚_I . w“, „.5. N... ..-.4 s---

von einer Schwester
betten lassen, und das Essen, das sie ihm brachte, schmeckte
nicht, weil er immer Die Vorstellung hatten daß aung ff

—-

Wenn er doch käme!

kommen, nur sie nicht.

Bahn zu holen.
Rolf sagte nichts.

pflegen zu lassen.«

„geht nur leiDer nicht.“

nicht rühren kann.«

laufen konnte. 

 J
Der Nachmittag, die Nacht, der Morgen, der Darauf

folgte, hatten sich aus endlosen Sinn-Den, aus ewiglangen
Minuten zusammengesetzt Geschlafen hatte er nicht viel.

Nun mußte Stephan bald kommen. Das war gut.
Ob Vatersich wohl freimachen würde, um ihn zu holen?

An Karsin wagte Rolf nicht zu denken. Alle mochten

Aber als Stephan erschien, erfuhr er, daß es schon be-
schlossen war, daß sie käme. Mit dem Nachmittagsng würde
sie hier sein, und Stephan freute sirb Darauf, fie von Der

„Dummer Kerli« polterte Stephan los. ,,Anstatt froh zu
sein, daß einer von deinen Leuten sich um dich kümmert,
machst du ein Gesicht wie ein Märtyrer. Ich gäb’ was drum,
wenn ich hier liegen könnte, um mich von Frau Karin

»Bitte schön, tauschen wir Doch“, fauchte Rolf ihn an,

Stephan stand auf. Sein Gesicht war zornrot. «
»Wenn du nicht krank wärst, würde ich dich jetzt wieder I

verprügeln“, fagte er, »und ich wünschte, Frau Karin käme
auch endlich auf den Dreh, daß man so viel Bockigkeit und
Niedertracht nur durch Prügel austreiben kann.«

Rolf drehte den Kopf zur Wand. »Wenn du mir nichts
Tröstlicheres zu sagen weißt, dann laß mich bitte allein. YES
ist schon genug, daß ich in diesem Kaff liegen muß und-mich

Scheußlich war das, aber noch schlimmer war der’Ge-
danke an Karin, und daß es jetzt kein Ausweichen und kein
Fliehen mehr gab. Sie würde kommen, würde an seinem
Bett sitzen und wieder unendlich gut zu ihm sein. Er würde
das verdammte Gefühl haben, ihr ganz und gar ‚ausgeliefert
zu sein, weil er ja nicht aus dem Bett springen-taub Mon-

Ach, er sah alles voraus, was geschehen würde, wenner
« Da. war. Sie würde wieder ein Engel sein und ihm mit-ihrer

1 Güte und Geduld zur Verzweiflung bringen . « ”“

Hans-wirtschaftliche Vorbereitung für den
Schwesternbernf.

Die Tätigkeit als Schwester bringt alle
fraulichen Kräfte zur Entfaltung und bereitet
bestens für die späteren Aufgaben als Frau
und Mutter vor. Viele junge Mädel ent-
scheiden sich sofort nach Abschluß der Schule
für den Beruf der Schwester. Sie werden
aber erst mit 18 Jahren als Schwestern-
schülerinnen aufgenommen und müssen dann
hauswirtschaftliche Vorkenntnisse haben. Wie
ist nun die Vorbereitungszeit am besten aus-
zufüllen? Die Mädel, die NS.-Schwestern
werden wollen, gehen fofort nach Der Schul-
entlassung zwei Jahre in die hauswirtschast-
liche Lehre und ein Jahr in die ländliche
Hausarbeitslehre. Dann werden sie als
Schwesternschülerinnen eingesetzt.

Auch Die Zähne litten

durch Arbeit. Griiiidliches Rauen

ist deshalb ebenf‘o wichtig wie die

tägliche Zahnpflege.

    c H roth ,axfjs-jt:),.;-zt)s«n T

Maß- nnd Gewichtsgesetz geändert.
Der Reichswirtschastsminister ·hat die §§

54 und 55 des Maß- und Gewichtsgesetzes
vom 13. Dezember 1935 (Reichsgesetzblatt I,
S. 1499) geänDert. Durch die Neusassung
sind ab sofort folgende Aenderungen ein-
getreten: Für Obstsaft, Obstsirup, Gemüse-
und andere Pflanzensäfte sind alle Maß-
größen von Flaschen von 0,7 Liter, 0,35 Liter
und 0,25 Liter, für Trinkbranntwein jede
Art von 0,7 Liter, 0,35 Liter, 0,25 Liter
und 0,2 Liter, für Traubenfüßmost und Obst-
süßmost 0,7 Liter, 0,35 Liter, 0,25 Liter und
0,2 Liter und für Kolagetränke (koffeinhaltig
oder koffeinfrei) Flaschengrößen von 0,75
Liter, 0,5 Liter, 0,35 Liter, 0,25 Liter und
0,2 Liter zugelassen.

—— Gemüsenachfrage bis um das Zehn-
fache gestiegen. Ermittlungen der Haupt-
vereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft
haben ergeben, daß die Nachfrage nach
Gemüse während der Kriegsmonate gegen-
über der vorangegangenen Friedenszeit um
das Dreifache, in manchen Gebieten des
Reiches aber bis um das Zehnfache gestiegen
ist. Es muß und wird erreicht werden, so
betont der Reichsfachwart, daß der Garten-
bau den gewaltig gesteigerten Bedarf an
Gemüse soweit irgend möglich durch eigene
inländische Erzeugung deckt. Die Produktions-
ausweitung wird erreicht werden durch
intensivste Ausnützun aller der Gemüse-
erzeugung dienenden ulturen. Neben dem
Berufsgärtner werden auch der Bauer und
 

Wann wird verdunkelt?
Beginn: Mittw. 18,30 Uhr. Ende-Donnerst.5,15um.

feinen Prügeln.

ich dich heim.«

ihn auch nicht.
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Landwirt und der Kleingärtner entsprechend
eingesetzt. Hierdurch wird es gelingen, Die
bisherigen Erträge des Gartenbaues um
etwa ein Drittel zu steigern. Besonderes
Augenmerk wird der ausreichenden Ver-
sorgung auch in den produktionsarmen und
produktionslofen Monaten, also im Winter
und im Frühjahr» gewidmet werden.

Kleinsiedlung weiter erleichtert.
Da der Arbeiterwohnstättenbau im Rahmen

der kriegswirtfchaftlichen Notwendigkeiten in
beschränktem Maße durchgeführt wird, wird
auch der Bau von Kleinsiedlungen weiterhin
gefördert, zumal die Kleinsiedlung gerade im
Kriege in siedlungspolitischer und ernährungss
wirtschaftlicher Hinsicht wichtig ist. Hierfür
werden nach Maßgabe der Bestimmungen des
Reichsarbeitsministers vom 23. Dezember
1938 zinsfreie Reichsdarlehen gewährt. Es
hatte sich nun gezeigt, daß die Durchführung
mancher Kleinsiedlungen deswegen auf
Schwierigkeiten stieß, weil die bisher fest-
gelegten Grenzen für die Baukosten, die zu-
lässige Belastung usw. nicht immer einzuhalten
waren. Um Ausnahmebewilligungen des
Reichsarbeitsministeriumsentbehrlichzumachen
und das Verfahren weiter zu vereinfachen,
hat Der Reichsarbeitsminister nunmehr die
Bewilligungsbehörden (das sind in Preußen
und Bayern die Regierungspräsidenten) er-
mächtigt, selbständig Ausnahmebewilligungen
hinsichtlich der Höchstkostengrenze, der Höhe
der Reichsdarlehen und der zulässigen
Belastung des Siedlers zuzulassen. Wichtig ·
ist vor allem, daß die Bewilligungsbehördensfsf
in Fällen hoher Baukosten nunmehr auch
entsprechend höhere zinslose Reichsdarlehen
gewähren können, um auf diese Weise die
Belastung des Siedlers auszugleichen. Diese
darf monatlich bis zu 40 RM. betragen. Da-
durch können künftig manche Vorhaben als
Kleinsiedlungen gefördert werden, bei denen
dies bisher wegen Ueberschreitung der Bau-
kosten oder der Belastungsgrenze ausgeschlossen
war.

Auch die Beschaffung des erforderlichen
Landes stieß bei der bisher vorgeschriebenen
Gesamtgröße von 1000 qm je Siedlerstelle in
manchen Gegenden, namentlich in der Um-
gebung größerer Städte, immer wieder auf
Schwierigkeiten. Um hier Abhilfe zu schaffen,
hat der Reichsarbeitsminister die Bewilligungss —
behörden weiterhin ermächtigt, bei besonders
uter Bodenbeschaffenheit oder auch beim

s orliegen sonstiger besonderer Gründe selb-,
ständig eine Herabsetzung der Gesamtstellen-
größe auf 600 qm Eigenland zuzulassen.
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Stephan, Der grobe Kerl, hatte vielleicht Dogh recht mn

s

Karin war da, und es geschah nichts von alledem, was .

Rolfj gefürchtet hatte. Sie reichte ihm Die hand und sagte-

,,Morgen kommt Thiele mit dem Wagen, dann bringe

Stephan hatte ihr wohl alles erzählt, denn sie fragte

« nicht mehr, wie das Unglück passiert wäre und bemitleidete

Sie war da und nahm alles in die hand. Sie sprach

mit-dem Arzt und der Schwester, ging für eine Stunde

fort,.- um sich ein Hotelzimmer für die Nacht zu suchen, und

kam-mit einer Tüte saftiger Apfelsinen zurück. Dann saß

sie neben seinem Bett, schälte die Früchte und schob die

Stütcke ihm und Stephan abwechselnd in den Mund.

Stephan fand das himmlisch. Wie ein hungriger Vogel

sperrte er den Schnabel aus, und man sah es ihm an, mit

welchem Behagen er sich füttern ließ.
»Wie schän, daß Sie da sind«, sagte er und strahlte

««-Karin hinagebungsvoll an.

Mit einem drolligen Gefühl, das ihn auf irgendeine
Weise wurmte, · beobachtete {Rolf Die beiDen, die unge-
zwungen miteinatnder plauderten.

Warum konnte er nicht mittun? Die Lippen waren
iihm wie zugenagelt«. Er lag in seinem Bett wie ein Stock.
Aber weder Karin- noch Stephan gaben sich Mühe, ihn aus

s seinmn Schweigensherauszulocken

Wer war nun der Kranke? Wer hatte mehr Anspruch
darauf, daß man sich um ihn kümmerte, Stephan oder er?
Als Karin dann tbestimmte, daß der Freund morgen mit
ihnen im Auto heimfahren sollte, ärgerte er fich, obwoh‘
das doch ein ganz tjnaheliegendes Angebot war.

Später warenssie einen Augenblick allein. Da machte

Ray seinem ÄrgertLuft
,,Fehlt bloß noch, daß du dich ihr auf Den Schoß hockst

und dir einKiißchen geben läßt", Phnte er.

Fortsetzung Ist-s



Englandfaluten werden immer teurer.
Dönische Seeleule verlangen Schuhmaßnahmen

dnb. Die Org:.::ifationen der isländifchen
Seeleute habet- wie ans Reitkjavik gemeldet
wird, mit Rücksicht auf Die erhöhten Gefahren
ein. Herauffetiung der ztriegsrisikoprätuien um
1«,« verlangt. Da sie zur Zeit tiach einer bald
nach diriegsausbrnch getroffenen Vereinbarung
200 unD Aufs-« erhalten, ift alfo eine Erhöhung
auf 300 nnD 3504 zu erwarten Die Forderung
umfaßt Reisen von Island tiach England und
nach den nordischen Ländern

dnb. Vertreter der Organisationen der däni-
schen Seeleute berfammelten sich am Dienstag in
dlopenhagen zu einer Besprechung über die starken
Verluste an Schiffen uuD Menschen die der eng-
lische Krieg der däuischen Haudelsflotte zugefügt
'hat. Die Vertreter haben eine Entschließung an-
genommen in der iti sehr etitschiedetier Form
unter Androhung einer evtl. Eiiistelliuig der Nord-
seefahrten die Durchführung der Anordnung des
dänischen Handelsministers gefordert wird, daß
sdäniscbe Schiffe auf allen Reisen über die Nord-
.fee von eitietii Hochseefischkutter begleitet werden
müssen Wenn diese Maßnahme zum Schutze des
Lebens dätiischer Seeletite nicht verwirklicht
würde, würden die beteiligten Organisationen
wie es in Der Entschließung weiter heißt, ihren
Mitgliedern abraten, weitere Fahrten mitzu-
machen. Der Forderung an den Handelsminifter

 

sittd die Vereinigungen der dänischen Steuerleute,
der däiiischen iUiafchinennteifter, dek dätiischeti
Heizer und der däuischeti Schiffsgastwirtfchaftss
angestellten beigetreten.

18 englifche Trawler vernichtet.
Dnb. Wie der Flottenkorrefpondent des »Dailh

Telegraph« feststellt, ist mit dem Verlust des
Trawlers „hoch ‘llffater" Die Gesatntverlustzifser
bei den Trawleru auf 18 augestiegen Mit Aus-
iiahttte von dreien hätten alle diese 18 seit Kriegs-
ansbruch im Dienst der Admiralität gestanden
Neun dieser Schiffe seien aitf Mitten gelaufen
fünf würden vermißt, drei seien durch Bomben
oder Torpedos versenkt worden während ein
Trawler nach einem Zusainnienstoß tiiit eitieiit
französischen Dainpfer gesunken sei.

Portugiesischer Dampfer beraubt.
dnb. Der von einem französischen Kriegsschiff

vor der Tejomiindung nach Piratenmaniser auf-
gebrachte nnD verschleppte portugiesische Afrika-
Dampfer ,,Easseaiiell« traf am Sonnabend in
Lissabou ein Das Schiff war von den Seeräu-
bern gezwungen worden den französischen Hafen
Cafablanca anzulaufen wo von der Ladung
fieben Tonnen .Sl‘affce „befchlagnahmt“, d. h, ge-
stohleti wurden

 

Günstlge Entwicklung des Fremdeuverltehrs
dnb. Die im Deutschen Reich trotz des Krieges

herrschende Ordnung und Sicherheit kommen auch
in der Entwicklung des Fremdenverkieshrs zum
Ausdruck. Iiti Dezember des Jahres 1939 wur-
den in rund 1300 Fremdenverkehrsorten des
Reiches 1,34 Millionen Fremdenmeldungen und
3,76 Millionen Fremdeniibernachtungen gezählt.
Im Januar des Jahres 1940 stiegen die Zahlen
auf 1,44 Millionen Freuidenmeldungen lind 4,29
Millionen Fremdeniibern«achtungeti. Der Frem-
desnverkehr aus Dem Ausland, Der naturgemäß
durch den Krieg (Einbußen erlitt, wies in 1300
Berichtsorten immerhin im Dezember 1939
17175 Fremde mit 79 990 libernachitiungsen und
im Januar 1940 15 70? Fremde mit 69 290 über=
nachtungien auf.

Die Zahlen des deutschen Fremd-enverkehrs in
den Monat-en Dezember und Januar geben ein
eindrucksvolles Bild von der günstigen wirtschaft-
lichen Lage des Reiches.

Die Kriegsaufgaben der HI.
dnb. Bei einem Fiihrerappell dies Ge-

bietes Nordmark uind des Obergaues Nord-
mark der hillerjugsend sprach am Dienstag-
abend der Stellvertreter des Reichsjugendführers,
Stsabsführer HartmanmLauterbacher über
Kriegsaufgaben der hitlerjugend Die Er-
szisehunsgsarbeit der F)Z. habe fich bisher im Kriege
bewährt. Sie sei zu einem Bollwerk für die glück-
liche Zukunft unser-es Volkes geworben, die nicht
mehr sartzudenken sei. Dessen ungeachtet müsse
diese Erziehungisarbeist kiinftighin erweitert und
in noch größerem Tempo Durchgeführt werden
Jungen und Mädchen müsse es in kamerasdfchaft-
lischer Zusammenarbeit gelingen, Diefes Ziel in
kürzester Zeit erreiche-n zu helfen.

Die Heeresmuseen der Cmehrmacht unterstellt.

dnb. Auf Anordnung des Führers utid Ober-
sten Befehlshabers der Wehrmacht sollen die
tgroßen deutschen heeresmuseen der Wehrmacht
unterstellt werden. Nachdem die heeresmuseen
in Dresden und München vor einigen Wochen
übernommen wordeti waren ist am '23. März
auch das Zeughaus in Berlin auf Die Wehr-
macht übergegangen. Zum Zeichen des Über-
zganges auf Die Wehrmacht war auf Dem Zeug-
chaus die Reichskriegsflagge gesetzt worden

Anschlag auf den kanadischen Juskizminister.
dnb. In Kanada fanden am Dienstag die Wah-

len zum Parlament statt, das bekanntlich auf Befehl
des englischen Gouverneurs ausgelöst wurde, weil
sich ein großer Teis seitier Mitglieder gegen die Teil-
nahme am Krieg der Londoner Pslntokraten ausge-
sprochen hatte. Während der Wahlkätnpfe kam es
öfter zu Zusamtnenstößen Wie die Londoiier
,,,Times« melden ereigneten fich cm Sonntag-abend
in Qiieebec schwere Ausschreitnngen Als der
Justizminister La Point eine Masseiiversaminliing
verließ, stürzte sich plötzlich eine große Anzahl er-
bitterter Gegner atis seinen Wagen zerschlug die
Fenster und versuchte das Aitto umzustürzen Der
Minister hat einen leichten ilievvenschock davon-
getragen Auch andere Vorfälle lassen klar erkennen
wie stark die Bewegung geworden ist, die Kaiiasda
aus dem Krieg heraushalten möchte.

General Teruzzi licetidete feine Ittfvektiotisreife. Der
Minister für Italienifth-Afrit«a, General Tertizzf, ist nach
einer eiiimonatigcn Ittsoektionsreise durch Italienttch-
Afrika am Sonntag nieder iti Neapel,eitiaetroffcti uuD
sofort nach Rom runtergefahren.

Die.

 

Lord Gott über Franzosen-Behandlung
Dnb.. Für den 24. März habeti sich die Fran-

zoseti ein „internationales“ Sportfeft ausgedacht.
Die" Internationalität dieses Sportfestes be-
fchrankte sich allerdings von vornherein auf Eng-
lander, Belgier und Franzosen Nun aber hat
der britische Oberkommandierende in Frankreich,
Lord Gort —- der den Franzosen bereits durch
feinen berüchtigten .,Aiitiheiratserlaß« auf Die
Nerven fiel —. kurzerhand den englischen Solda-
ten die Teilnahme an diesem Sportfest verboten
Durch die Indiskrelion eines britischen Qfsiziers
erfuhr der ,,Petit sJSarifien“, daß Lord Gort in
seinem hauptquartier erklärte: »Ich werde nie-
mals einen Urlaub erteilen für einen Wett-
bewerb, in dein die Engländer sicher geschlagen
werden Das würde unserem Prestige, wie ich
glaube, fehr abträglich sein Wir müssen die
Franzosen in jedem Augenblick in der Meinung
erhalten, daß die Engländer alles besser können
als sie. Nur dann werden sie so willig fein wie
bisher.“

Wahrung des Friedens im Donau- und
cBallianraum.

» dnb. Der Duce empfing am Dienstagabend den
ungarischen Ministerpräsidenken Graf Teleki, mit
dem er in Anwesenheit des Auuszenminiskers Graf
Eiaiio find des ungarischen Gesandten Villani eine
fast zweistüiidige Unkerredung hatte.

Dnb. über Die fast zweistündige Unterredung
des Ditee mit Dem ungarifchen Miitisterpräsidetitett
Graf Teleki wurde eine amtliche Verlautbarung
ausgegeben iti der über das Ergebnis der Ans-
sprache gesagt wird:

»In der herzlich-en Unterredung hat sich der
Entschluß ergeben zu jeder Zeit die Zusammen-
arbeit zwischen den beiden Ländern auf der Basis
des seit nunmehr 13 Jahren bestehen-den iitid durch
die Ereignisse bewährten Frentisdschaftspaktes inei-
ter zu vertiefen Eine solche Freundschaft verträgt
sich vollkommen mit Den zwischen Italien und
Deutschland sowie zwischen Deutschland titid Uti-
garti bestehenden Beziehungen sowie mit jenen,
die zwischen Italien titid Itigoslaswien bestehen

Die beiden Regierung-en sind vor allem unter

lden gegenwärtigen Umständen fest entschlossen ihre
Aktion zur Wahrung des Friedens im Donau-
iiiid Baltanvaum aiiseiitaiider abzustellen«

Brilisches Urteil über die eigene Propaganda.
dnb» Propaganda mit Lügen tuuß immer sder

Propaganda mit Wahrheit unterlegen sein Das
merken allmählich auch die Eugländer. So jam-

ttierte die ,,Dailh Mail« über den Widerhall, den

die deutschen Berichte über den erfolgreichen

Luftangriff auf Die viitische Flotte in Seapa

Flow in aller Welt gestitideti haben, tiber den
englischen Lustangriff auf Shlt titiißten die Neu-

tralen dagegen erhebliche Zweifel haben bekemit

das Blatt. Die Wurzel des Übels find-et es darin

daß die englischen Biirokraten von Propaganda
überhaupt nichts verständen .

Ein gewiß zutreffeudes Urteil über Churchills

und seiner Trabanten Machwserke

Die cNeuordnung in Oslasien
dnb. Die zetitrale politische Konserenz beendete

ihre Sitzung in Nanking. Die Kotiferenz faßte sor-

gen-de Beschlüsse: .. . ’

1. Wangtschingwei wurde getvahlt anstelle Des

zurzeit iti Ehungking befindlichen Reichsprastdetiten
Linsen um bis zu dessen Rückkehr tiach Naiiltng

als Präsident der Nationalregierung zu fungieren

Ferner wurde ihm die Stelletibesetznng sur die

Reichsätnter und Miiiisterien «ubertragen. Als

Außenminister wurde Ehunuiinhi bestimmt.
2. Auflösung der Pekinger und Nankingier Re-

gierung. Atti ‘38. März soll die Einfetznng Des nord-

chinesischeti Rats erfolgen, Der am 30. Marz unter

Wangkehmin tagen soll. « .

3.1 Alle Verträge utid Abtiiachungen »die die

Ehuusgkinger Regierung nach deiti 30. Marz b-

schließeti sollte, wer-den von der neuen National-

regierung nicht anerkannt werden An Die unter

Der Ehungkinger Regierung kanipfetisden Truppeii

erging Der Befehl, alle Feindseligketteti gegen die

Japaner unverzüglich einzustellen Die Zivilbeamten

der Ehungkinsger Regierung wurden aufgefordert,
sich zum Dietisstantritt iti Nanking einznfinden

Mißglücliter Militärpulsch in Bolwien

dnb. Nachrichten aus La Pas zufolge machten

iti der Nacht zum Dienstag 2000 Rarabinieri

unter Führung eines Elltajors «Piiito einen Aus-

stand, der jedoch bereits im Keim-e ersticktwurda

Schon am SJJiitttDochhoriuittag haben sich die Auf-

stäiidischen ergeben Offensichtlich w»ar Mazor

Pinto mit Dem Wahlsieg des neuen ·Staatsprafi-

deuten General Peiijarandas nicht einverstanden

—

f Todesstrafe wegen Ansttftung zum Mord.
dnb. Vor deiti Lodscher Sonderaeritht hatte sich die»:1·6

Jahre alte Helense Glatuuska atts Asola Zaradzhnfku
zireis Last, wegen Anftifttttig zum Mord an einer deut-

schen Einwohneriu des gleichen Dorfes zu·vera«ntworten.
Als die deutsche Qiauersfrau„*3th Ebert im September
U.J. mit ihrem Söhtitheu iibers Feld alng hatte die
Glathnska einen mit eitiettt Gewehr bewaffneten Pol-
uifchen 3inilifteu aufgefordert, diefe»»·8,.zitlerin zu erk
schießen Ludia Ebert. deren Mann als IListsobmaun Der
Otun deutschen Partei vok Den Polen hatte fljichtetf
iniisfgen ivtirde von Dem Polen durch mehrere Schafft
tiiedergeftrcckt. Da Die Schuld der Glathnska klar cr-
wieseu war, kam das Sondergcricht zu dem einzig mög-
lichen Urteil, Der Tod-esftrafe,

Vollstrerkuna eines Todestitjtcils »Am 21. Marz 1940
ift Der am 1.7. August 1918 in Freiburg Pr· gebotene

Einil Schmidt hingerichtet wroden den das Sondergeritht

in München wegen versuchten Mordcs ziitn gebe unD

DanernD-en Ehrverlust verurteilt hat. Stlittitdt,spder

mehrfach, Darunter wegen Yrandfttftuug mit zehn nah-

ren Inihthaus vorbestrawift,«h-at im lsierithtsgefauanis
Traunstein eine klGefsängiiisaufsehyeriu heimtncktfth liber-
·allct nnD uerfu it, ie zu ermorlen »
t Hinrichtung eine-s Mörders. Atti Al. Marz 1940
wurde der am '20. April 1912 geborene sVicix·lilltticiti·ti
aus Hirschfcldc bei :3ittiifi hingerichtet. Den Die Straf--

kammek iti Bautzen wegen Morde-s zuin Tode titid zum

dauernden Verlust der burgerlichen»Ehrenreehte ver-
urteilt hatte. De mehrfach vorbeitrafte Ullmanu hatte
in Eckartsbera bei Zittan feine Geliebte aus Eifersucht

aliwll crdrosselt. « « ,
au Besuch des Präsidenten von Eostariea ttLWafhiugton
Der tieuaewählte Präsident von bostart«:a,··D»etiardia »und
Gattin sitt-d, begleitet twtit zweiten»Vizeifrastdeuten syiue
nnd Agrarmiiiiftex Volio, iti Washington zum Besuch eingetroffen

 

Indien will still feine eigene Verfassung geben.
Gandhi formuliert noch einmal die Forderungen der Kongreßparlei.

dnb. Der indische Nationalistenführer Gainsdhsi
setzte noch einmal Die Forderungen der indis n
Kongreßpartsei an England in feinem Blsastte
»Harijan« auseinander. Gan-dhi betont in dem
Artikel, wenn England wirklich beabsichtige, kein-e
Gewalt mehr zu gebrauchen, tin-d wenn es wirk-
lich Großbristannien im gegenwärtigen esuropäis
schen Konflikt nicht darauf ankomme, sein Empire
zti konsolidieren sonder-n für die Sache der De-
mokratien der Welt zu kämpfen dann könne es
Das jetzt bereits beweisen indem es Indien die
Freiheit wiedergebe und Indien sich seine eigene
Verfassung ohne hkikifche Einmischung geben
laffe. Zweifellos stünden dem im Innern Ins-
diens gewisse Schwierigkeiten im Wege, wie sie
die Minderheitenfrasgie, die Stellung der indischen
Fürsten nnD Die Verteidigung schaffe. Doch könne
England getrost die Lösung dieser Schwierig-
keiten der Verfassunsggsebenden Versammlung
Indiens überlassen Die indische Kongreßpartei

werd-e sich mit den übrig-en indischen Partei-en

gütlich einigen Eines wolle die Kongreßpartet

aber nicht: Ihre Ziele ändern

Auf einer am Ostersonntag in London stattge-

fundenen Versammlung indischer Nationalisteu
wurde die Versöhnungspolitik Gandhis England
gegenüber scharf kritisiert. Die Versammlungs-
teilnehmer entfchieDen sich dahin sich der kompro-
mißlosen Politik des Führers des linken Flügels
der indischen Kongreßpartei, Bose, anzuschließen
und forderten weiter, daß der Feldzug des bür-
gerlichen Ungehorfams in Indien sofort begiinner
müsse.

Der Riesenstreik der Textisl«arbe·iter in Bombay

dauert noch immer an. Die britischen Industriellen
haben bisher jeden Vermisttliungssversuch abgelehnt

und denken nicht im geringsten daran die Lebens-
haltung der ausgesogenen indischen Arbeiter irgendwie zu bessern

Glossen zum Inne.
Harry Piels Ohrfeige für jüdischen Lügner.

dnb. In detii jüdischen Bttdapester ,,Achtuhr-
Blatt« ist behauptet worden daß der Filmschau-
spieler Harrh Viel, Oberstleutnant im französischen
Generalstab titid als solcher Leiter einer Spionage-
goteilnng sei. Harrh Piel habe seitieti Dienst bereits
angetreten. ‚ .

Hierzu teilt Harrh Piel mit: !
»Wenn ein deutscher Filtnschauspieler einmal

krank ist iitid eine Zeitlang nicht filmt, Dann ist das
für einen Juden aus Biidapest ein glatter Regen-
iourni zum Schliicketi. Jrgendswo muß doch meine
Wenigkeit stecken Also dreht man schnell einen
Liigetifiltii; c-2t«ne: Französischer Generalsta-b,
Zpionageabteiluiigz Zeit: Plutokratenkriesg gegen
Deutschland; Held: Französischer Oberstleutnant
Harrh Viel; Thema: Verrat an Deutsch-land; Buch
und Regie: Ein Jud ans Budapest. Das genügt.
Ich stelle dazu fest: Ich weiß atis meiner Praxis,
daß der Tiergarteu Gottes viele sonderbare Vier-
füßler beherbergt; aber anzunehmen daß es Horn-
ochseii mit einem solchen Ausmaß geben könnte, die
diesen jüdisch-Bu-dapester Mist auch nur belächelii
konnten das wäre doch zuviel Stoff getrieben mit
Dem Instinkt der Hornkreatiir.

Ich kann nur fagen, ich bedauere, dein Jud
an” Budapest nnd feinen finanziellen nnD geiftigeu
Urhebern in Paris ihr schäbiges Hirnprodukt nur
symbolisch iiiti Die Ohren schlag-en zu können Matt
möge sich daraitf verlassen daß ich wie jeder att-
dere anständige Deutsche lieber bei meinem Führer
die bescheidetiste Rolle spiele als die selbst eines Ge-
nserals iti der französischen Armee. Damit dürfte
die Angelegenheit für mich erledigt sein

gez. Harrh Picl.«

»Jeder einmal in Berlin«
dnh Im englischen Unterhaus hat der libe-

rale Abgeordnete Mander« der sich schon wieder-
holt durch ebenso törichte wie hetzerische Äuße-
riitigeii als Deutschenfresser hervorgetati hat, fei-
ner Phantasie die Zügel schießen und einige
fromme Wünsche über die Bedingung-en laut .ver-
den lassen, die Leute seities Schlages Dem deut-
scheti Volk gern auferlegen möchten Er hoffe, so
erklärte er, daß eine der Waffenstillstandsbedin-
gungen Die fein würden dein deutschen Volk zu
zeigen wer den Krieg gewoniieti hab-e und daß
den englischen nnD französischen Trupp-en die
Möglichkeit gegeben werde, sich iti Berlin uitd att-
Deren Städteii zu zeigen

Jawohl, diese Möglichkeit tiitiß den englischen
ittid französischen Truppen gegeben werden Da
sind wir einmal ganz der Meinung dies Herrti
Mander. Hoffentlich hat dieser brave Mann
schon Kenntnis davon genommen daß die ersten
16 Eiigläiider bereits Gelegenheit bekommen
haben Berlin zu sehen 16 Engländer sind nicht
viel. Wenn aber bis jetzt nicht mehr Etiglätider
der freundlichen Einladung unserer Spähtrupps
gefolgt sind, liegt das darin daß die Eiigländer
an der Frotit so schwer aufzufinden sind und daß
sie im allgemeinen lieber Paris als Berlin seheit
wollen Vielleicht geht Herr Maiider mit gutem
Beispiel voran und begibt sich einmal unter Um-
gehiing der Frühstücksfront an Die Maginotlinie,
um dort einen Poilu abzulösen Dann könnte ihm
auch die Möglichkeit eines ,,Befuches in Berlin«
verschafft werden getreu der Parole »Jeder ein-
mal in Berlin«. Wir sitid fest überzeugt, daß die
Berliner Herrn Mander einen warmen Empfang
bereiten werden Es ist gar nicht ausgeschlossen
daß sie diese Schaubudenfigur für Geld sehen wol-
len- denn Leute seines Schlages, die angesichts der
heutigen Kriegslage utid der Kraft itnd Entschlos-
senhcit des deutschen Volkes von eitieiti englisch-
französischen Siegesmarsch durch das Branden-
burger Tor phantasiseren sitid es wert, daß sie
ausgestellt werden

Russisch-iranischer Handelsvertrag

dnb. Am Montag wurde in ‚Teheran ein
rufsisch-iranischer Handeksoerlrag abgeschlossen

Die Presse feiert Den Verkragsasbschiluß als
glückliches Ergebnis der klugen uind voraus-
schausesnden Politik des iransischen herrschers Der
Vertrag zeige den guten Willen der Regierung-en
der beiden Nachbarvölker, Die freundschaftlich-en
Beziehungen fortzusetzen die seit dem vom Reza
Schah Pahlseve heraufgesührtien Umbrusch be-
stehen. Angesichts der gemeinsam-en taufen-de von
Kilomietern langen Grenzen zwischen Irain und
Rußland sei eine gute Zusammenarbeit auf wirt-
schaftlichem uind kulturellem Gebiet unerläßlich.
Die Ver-lragsunterzeichnutfg beendet end-gültig
auch alle Geriichte, die in böser Absicht über die
irainisch-russifchen Beziehungen von interessierte-n
Kreisen ausgestreut worden seien

USA als CIltaffenlieferanl.
Dnb. Die Vereinigten Staaten haben im Jahre

1939 fast neunmal mehr Waffen und Kriegs-
material verkauft als 1937. Der Bericht des

 

Büros für die Munitionskontrolle befugt, daß die
Exporte 1939 sich auf 204 555 000 Dallar gegen 80 243 000 Dollar 1936 belaufen haben
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... aber sparsam damit umgehen! . f -

Die Zeit for aßhaed sehst-her Verachmendunq.
GeistheißtdaaMotta:aparaamateVermendunql‘

" O Dar Würfel ist kochtertig, also kein Fett zum-out
Zum Strecken, Binden und Verbessern andarar

Soßen genügt old schon oln Toll-hin du Würfel“

G Nur 3 Minuten durchkochsn, damit nichts works-Ists
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*Gilt auch für Knorr Bratensoße — auch sie ist nicht etwa Mär-h Ubaldos-Es


